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Widerstand gegen ESH4
Es war die grösste politische Kundgebung, die Schaffhausen seit langer Zeit 

gesehen hat: Am Samstag demonstrierten rund 1'000 Leute gegen das Sparpaket 

der Regierung. Mit scharfen Worten verurteilten Rednerinnen und Redner vor 

allem den Leistungsabbau in der Pflege, in der Bildung und im Sozialbereich. 

Im Interview nimmt Regierungspräsident Christian Amsler Stellung zur breiten 

Kritik und verteidigt die Sparmassnahmen als «unumgänglich».  Seite 15
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2 Die Zweite

Stellen Sie sich vor, Sie heiraten (auch, falls dies 
a) schon passiert ist oder b) in dieser Hinsicht kei-
ne Ambitionen bestehen): Wie aus dem Ei gepellt 
erscheinen Sie im Zivilstandsamt, in Anzug und 
Krawatte, mit Blumen im Revers; in wallendem, 
weissem Kleid, feiner Hochsteckfrisur. Die halbe 
Verwandtschaft ist angereist, sogar der Cousin 
aus Linköping im Östergötland, und eine profes-
sionelle Fotografin schiesst die Bilder, hochwer-
tige Bilder gefälligst, die den denkwürdigen Tag 
für immer festhalten sollen.

Dann, nach der standesamtlichen Trauung, 
geht’s unter buntem Blumenregen nach draus-
sen – auf einen Parkplatz, umgeben von drö-
gen, baufälligen Häusern. Dort wird gehupt, 
geflucht, Fahrwege und Rückspiegel abgeschnit-
ten, derweil die Fassaden munter vor sich hin 
bröckeln. Und die Hochzeitsgesellschaft formiert 
sich fürs gemeinsame Foto. Bitte freundlich lä-
cheln, mahnt die Fotografin, während ein Lie-
ferwagen vorbeirattert.

Man stellt fest: Eine Trauung im Zivilstandsamt 
der Stadt Schaffhausen ist nichts für übermäs sig 
romantische Gemüter, einerseits, und zum an-
deren bestehen in der Innenstadt einige städte-
bauliche Mängel, gerade rund um den «Platz». 
Diese Realität passt weder zur schicken Hoch-
zeit noch zum Anspruch der Stadt an sich selbst.

Denn die Stadt will wachsen, langsam zwar, 
aber stetig. Sie will das Zentrum, die Altstadt 
aufwerten, junge Familien anziehen, wenn mög-

lich auch Unternehmen; sie will sicher sein und 
schön und zweckmässig. Nur, wie genau soll sie 
sich weiterentwickeln? Ideen gibt es einige, si-
cherlich auch gute. Oft jedoch steht man sich 
hierbei selbst im Weg, zu festgefahren sind die 
Parteien bereits im Vornehinein. Stadtplanung, 
erkennt man, die ist ein mühsames, teures Vor-
haben, gerade in einer Kleinstadt.

Da lohnt es sich, Meinungen von aussen ein-
zuholen, von unbefangenen Expertinnen und Ex-
perten. Von Fachkräften vielleicht, die eine ande-
re Perspektive einbringen, Tabuthemen anspre-
chen, an denen man sich bei uns für gewöhnlich 
nicht die Finger verbrennen möchte.

Für einmal hat die Stadt Schaffhausen über 
ihren Tellerrand geschaut, letztes Jahr, im Herbst 
2013, als sie eine Partnerschaft mit der Hoch-
schule für Technik Rapperswil (HSR) abschloss. 
Für ein Jahr haben angehende Raumplanerin-
nen und Landschaftsarchitekten der HSR mit der 
Munotstadt zusammengearbeitet und sich mit 
aktuellen stadtplanerischen Problemen befasst. 

120 Studierende waren an der Kooperation 
beteiligt, rund 150 Projekte sind daraus entstan-
den. Gekostet hat es die Stadt wenig. Dabei resul-
tierte freilich ein Wert, der mit Geld kaum aufzu-
wiegen ist: Zahlreiche, konventionelle bis radikal 
neue Denkanstösse für die Weiterentwicklung 
Schaffhausens, und zwar gänzlich unberührt 
von kleinlichen Schaffhauser Zwisten. Inspi-
ration zum Beispiel fürs Fussballstadion, den 
«Platz», für die Entlastung von Quartierstras-
sen, für die Umgestaltung des Gaswerkareals, 
der Breite und des Windegg-Quartiers.

Nun, die Partnerschaft und deren reiche Erträ-
ge sind das Eine. Jetzt gilt es, dieses Füllhorn auch 
auszuschöpfen, die Ideen aufzunehmen, wenn 
neue Projekte angegangen werden. Dann gibt es 
in Zukunft vielleicht bald Hochzeitsfotos, die ohne 
einen Lieferwagen im Hintergrund auskommen.
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Das Füllhorn ausschöpfen
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Was wäre, wenn die gesamte Schaffhauser Innenstadt autofrei wäre?

Unbefangene Visionen
Studierende der Hochschule für Technik Rapperswil haben sich mit der Schaffhauser Stadtplanung 

befasst. Das Resultat: Radikale und weniger radikale, aber durchwegs innovative Visionen.

Kevin Brühlmann

Die Stadt ist f leissig darum bemüht, ihre 
Zukunft zu planen, mittel- wie langfris-
tig. Auf die Schaffhauser Raumplaner 
warten einige Brocken, die es in den kom-
menden Jahren zu bewältigen gilt. Es gibt 
diverse Plätze, Verkehrsführungen, Quar-
tierstrassen, Gewerbe- und Wohnareale, 
die in der jetzigen Situation nicht unbe-
dingt den Ansprüchen einer Stadt ent-
sprechen, die junge Familien anlocken 
und «gesund» wachsen will.

Da wäre zum Beispiel der Kirchhofplatz 
beim St. Johann. Heute wird sein Bild vor 
allem von Parkplätzen dominiert, von su-
chenden Autofahrern, tagein, tagaus. 
Gleich daneben liegt der halb öffentliche 
Park des sanierungsbedürftigen Alters- 
und Jugendheims, weiter östlich der 
 Puuremärkt, zwar frisch saniert, gleich-
wohl in einem alten Gebäude unterge-
bracht. Oder der «Platz», obschon mit ge-

schmückten Brunnen in der Mitte, im All-
gemeinen ziemlich öde, gefüllt mit Autos, 
schicken und weniger schicken, umgeben 
von teilweise arg baufälligen Häusern wie 
der Konstanzer Amtsschütte. Mit diesen 
Orten muss etwas geschehen, das ist si-
cher, denn beiden haftet etwas Staubiges 
an. Nur: was genau verändern?

Sibylle Zurfluh und Patrick Matter, die 
an der Hochschule für Technik Rappers-
wil (HSR) Landschaftsarchitektur studie-
ren, haben zwei verschiedene Projekte 
zur Umgestaltung des «Platz» und des 
Kirchhofplatzes entworfen. Entstanden 
sind die beiden Konzepte im Rahmen der 
Zusammenarbeit Schaffhausens mit der 
HSR, deren Partner die Stadt während der 
letzten zwölf Monate war. 120 Studieren-
de – Raumplaner, Landschaftsarchitek-
tinnen, Städtebauer, Verkehrsplanerin-
nen – haben in dieser Zeit um die 150 Ar-
beiten zu aktuellen und künftigen Prob-
lemen Schaffhausens fertiggestellt. In 

der Ausstellung «Studentische Visionen 
für Schaffhausen», gegenwärtig in der 
Stadtgärtnerei eingerichtet, sind einige 
dieser Projekte zu sehen. Die Vorlagen 
sind nicht per se zur konkreten Umset-
zung gedacht, vielmehr als Ideensamm-
lung, wie Baureferent Raphaël Rohner an 
der Vernissage mit Nachdruck betonte.

Kein Treffpunkt für Anwohner
Es war im letzten Herbst, Sibylle Zurfluh 
und Patrick Matter befanden sich im drit-
ten Semester, als die beiden angehenden 
Landschaftsarchitekten erstmals nach 
Schaffhausen kamen. Während eines Se-
mesters arbeiteten sie fortan jede Woche 
an ihrem Projekt. Ihre Analysen zeigten, 
dass «die Altstadt nicht so stark genutzt 
wird, wie es eigentlich möglich wäre», 
wie Patrick Matter erzählt. Dass sich Vie-
les auf die Achse Fronwagplatz–Vorder-
gasse beschränkt, möchte der 24-jährige 
Zürcher ändern, und zwar vordergrün-

Sibylle Zurfluh und Patrick Matter auf dem Kirchhofplatz: «Es fehlt ein Ort zum Verweilen.» Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 25. Oktober 
14.00 Steig: Ausstellung «sinnLICHt» 

offen von 14–16 Uhr,  
im Steigsaal

Sonntag, 26. Oktober 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Daniel Müller zur Kampagne 
«Das hohe Alter in unserer Ge-
sellschaft». Mitwirkung Adriana 
Schneider, Liturgie und Sologe-
sang, Predigttext: Prediger 3,1 ff 
«Alles hat seine Zeit»

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfrn. 
Karin Baumgartner-Vetterli, 
Pfr. Martin Baumgartner und 
Pfr. Markus Sieber. Predigt zu 
Markus 1, 1–3. Chinderhüeti. 
Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
mit Pfr. Wolfram Kötter «Nach-
denken über Gott». In diesem 
Gottesdienst verabschieden wir 
unsere langjährige Mitarbeiten-
de Sandra Makolwal

10.15 St. Johann-Münster:  
Gottesdienst im Münster mit 
Pfr. Andreas Heieck «Singt dem 
Herrn ein neues Lied oder: Von 
der Reformation des Glaubens» 
(Psalm 98, 1–7); Chinderhüeti 

10.30 Steig: Kirchgemeindeversamm-
lung im Steigsaal. Bestätigungs- 
resp. Neuwahl der Pfarrperso-
nen, der Mitglieder des Kir-
chenstandes sowie eines neuen 
Präsidenten, der Synodalräte, 
der Abgeordneten für die DV 
Verband, der Stimmenzähler. 
Stellvertretung ist nicht möglich. 
Bitte Stimmrechtsausweis nicht 
vergessen!

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

Montag, 27. Oktober 
07.30 AK+SH: Oekumenische  

Morgenbesinnung in der St.-
Anna-Kapelle beim Münster, 
mit Joachim Cabezas, Diakon, 
Neuhausen-Hallau

Dienstag, 28. Oktober 
07.15 St. Johann-Münster: Medita-

tion im  St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 

12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 
12.00–13.20 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung bis Montag 17 Uhr 
an Marlene Wiese,  
Tel. 052 624 76 47 oder Karin 
Baumgartner, Tel. 052 625 41 75

14.00 Steig: Malkurs mit Theres 
Hintsch, 14–16.15 Uhr,  
im Pavillon.  
Auskunft: Tel. 052 625 25 39 
theres.hintsch@bluewin.ch

Mittwoch, 29. Oktober 
14.00 St. Johann-Münster: Senioren-

nachmittag im Saal Chirch- 
gmeindhuus Ochseschüür:   
«Zu Fuss unterwegs – Sicher  
bis ins hohe Alter», Dominik  
Bucheli, Projektleiter «Fussver-
kehr Schweiz»

14.00 St. Johann-Münster: Arche-
Spiel- und Geschichten- 
nachmittag im Hofmeisterhuus 
Niklausen, Eichenstrasse 37.  
Anmeldung im Sekretariat  
052 624 39 42 oder  
h.bolli@kgvsh.ch

14.30 Steig: Mittwochs-Café,  
14.30–17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
Bitte Seiteneingang benützen

Donnerstag, 30. Oktober 
14.00 Buchthalen: Malkurs im  

HofAckerZentrum
18.45 St. Johann-Münster: Abendge-

bet mit Taizéliedern im Münster

Samstag, 1. November 
09.30 Zwinglikirche: Weiterbildung 

für Freiwillige / Diakoniekapitel
14.00 Steig: Ausstellung «sinnLICHt» 

offen von 14–16 Uhr,  
im Steigsaal

18.45 St. Johann-Münster: Thomas-
messe: Die geplante Thomas-
messe zum Thema «Diagnose: 
unheilbar» muss umständehal-
ber abgesagt werden

Kantonsspital
Sonntag, 26. Oktober
10.00  Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. A. Egli: «Gelassenheit im 
Alter» (Matthäus 19,16–30)

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 26. Oktober 
10.00 «update» für den Glauben.  

Gottesdienst

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 25. Oktober 2014
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER PFADI-CORPS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 25. Oktober,  
ab 07.30 Uhr, auf dem ganzen 
Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, 
das gebündelt beim jeweiligen 
Kehrichtstandplatz bis 07.30 Uhr 
für die Sammlung bereitsteht.

 
Altpapier in Tragtaschen,  
Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

Pulswärmer, Mützen, 
warme Schals, wärmende 
Hüftschmeichler 
in wunderschönen Farben. Dazu die 
passenden Accessoires. So sind Sie 
für die kühlen und kalten Tage bestens 
gerüstet. 

claro Weltladen, Webergasse 45, 
Schaffhausen, 052 625 72 02

BAZAR

Etwas zu verschenken?  
Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, 
denn ein Bazar-Kleininserat in der Don-
nerstagsausgabe der «schaffhauser az» 
hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber 
zu finden. Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, Anliegen 
notieren und einsenden an: 
«schaffhauser az», Webergasse 39, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen. Vergessen 
Sie Ihre Adresse oder Telefonnummer 
nicht!

Amtliche Publikationen

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente: abo@shaz.ch
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dig mittels Neugestaltung des Kirchhof-
platz-Areals. 

Schaffhausen brauche einen Begeg-
nungsort, meint Matter, der auch als Ori-
entierungspunkt diene. «Bis jetzt hat der 
Fronwagplatz diese Funktion inne, der je-
doch sehr linear ausgerichtet und nicht 
unbedingt zum Verweilen gedacht ist.» 
Insbesondere die Bewohner der Altstadt 
kämen dadurch zu kurz. «Einen wirkli-
chen Treffpunkt und Ort zum Verweilen 
für die Anwohner gibt es eigentlich nicht 
– das wäre sicherlich wichtig», sagt Mat-
ter. Dies vor allem im Hinblick auf die 
Wachstumsstrategie der Stadt: «Sollen 
mehr Menschen nach Schaffhausen zie-
hen, muss die Altstadt längerfristig mehr 
Menschen aufnehmen und ein vielfälti-
ges Angebot zur Verfügung stellen», no-
tiert der Studierende in seinem Skript.

So hat Patrick Matter das Kirchhofplatz-
Areal grosszügig neu gestaltet, zumindest 
ideell: Bis auf einige Kurzzeitparkfelder 
sollen alle Parkplätze in den Untergrund 
verlegt, der Puuremärkt abgerissen und an 
anderer Stelle neu aufgebaut werden. Das 
Jugendheim würde ebenfalls durch einen 

Neubau ersetzt, der Park des Altersheims 
für die breite Bevölkerung geöffnet und 
zur generationenübergreifenden Begeg-
nungszone avancieren. «Im Altersheim 
soll ein neuer Quartierpark entstehen, und 
dieser Stadtteil dadurch belebt werden.»

Bis auf den Abschnitt Stadthausgasse–
Repfergasse würde der ganze Platz auto-
frei, aufgelockert von Baumreihen, mit 
viel Raum für die Gastronomie, den St. Jo-
hann, einen allfälligen Wochenmarkt 
und vor allem: für die Anwohner. Und 
weil der Munot dank den Neubauten stär-
ker ins Sichtfeld rückt, soll der Kirchhof-
platz neu als Orientierungspunkt dienen.

Autofreie Innenstadt?
Sibylle Zurfluh hingegen geht bei ihrem 
Projekt etwas radikaler vor (siehe Bild 
unten). Sämtliche Parkplätze sollen beim 
Kirchhofplatz unter die Erde verschwin-
den. «Es ist extrem, wieviele Autofah-
rer hier Parkplätze suchen», meint die 
23-Jährige, die aus einer ländlichen Regi-
on Luzerns stammt. «Der St. Johann wird 
praktisch von Autos eingemauert.» Sie ist 
klar der Ansicht, dass eine autofreie In-

nenstadt die Umgebung massgeblich at-
traktiviere.

Puuremärkt, Schulhaus und Jugend-
heim würden einem Neubau weichen – 
mit Jugendraum und Mehrgenerationen-
Wohnungen – und damit viel Platz frei 
machen. Der Garten des Altersheims 
rückt so ins Blickfeld, und das gesamte 
Areal soll dementsprechend als ein einzi-
ger Raum wahrgenommen werden. «Der 
Altersheimgarten ist vom Grün geprägt 
und beinhaltet viele verschiedene Ele-
mente, die auf die Bedürfnisse der Be-
wohner eingehen», schreibt Zurfluh in 
ihrem Projektbeschrieb. «Er dient jedoch 
auch allen Besuchern als Ruhepol und ist 
mit zahlreichen Sitzgelegenheiten ausge-
stattet.» Im Gegensatz dazu soll der Raum 
vor dem St. Johann als typischer urbaner 
Platz mit einer Treppenanlage gestaltet 
werden. Zuletzt würde auch der «Platz» 
aufgewertet, schliesslich befindet sich 
dort das Zivilstandsamt, dem eine etwas 
angemessenere Umgebung gut täte, wie 
Zurfluh anmerkt.

Zugang zum Rhein
Beiden Studierenden ist es ein Anlie-
gen, etwas mehr Grün, eine Art Naher-
holungsort ins Stadtzentrum zu bringen. 
Die Verbindung zwischen Bahnhof, den 
beiden Plätzen und dem Munot soll so 
gestärkt werden; die Vordergasse würde 
dadurch entlastet. «Es ist eine sehr schö-
ne Altstadt», findet Patrick Matter, «und 
die Schaffhauser identifizieren sich auch 
mit ihr – jetzt muss man nur noch etwas 
mehr Raum reinbringen, damit auch alle 
etwas davon haben.»

Aus ihrer raumplanerischen Perspek-
tive sehen Zurfluh und Matter der heiss-
blütig diskutierten Parkplatzproblematik 
entspannt entgegen. Es gebe genügend Al-
ternativen in Schaffhausen, gerade auch 
im Vergleich zu anderen Städten, meinen 
sie. «Auch die Verbindung zum Bahnhof 
ist hervorragend.» Wo Matter hingegen 
noch Potenzial zur Stadtaufwertung sieht, 
das dürfte auch für Einheimische schlüs-
sig sein: «Ein besserer Zugang zum Rhein 
wäre sicherlich ein grosser Pluspunkt.» 
Und dass die Stadt in Zukunft ums Zen-
trum herum verdichtet baut, erachtet der 
Student als notwendig. «Denn», meint 
Matter, «eine Verdichtung in der Altstadt 
ist nicht mehr möglich.»

Die Ausstellung «Studentische Visionen für 
Schaffhausen» ist bis zum 7. November in der 
Stadtgärtnerei (Reinhardstrasse 6) zu sehen.

Mehr grün, mehr Platz, keine Autos: Sibylle Zurfluhs Vision des Kirchhofplatz-Areals 
umfasst einen Neubau des Jugendheims und einen zum Altersheim offenen Park. zVg
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Marlon Rusch

Vermutlich wollte der Mann sein Gewis-
sen erleichtern, als er die Tat nach seiner 
Kündigung gestand. Hätte er das nicht 
unaufgefordert getan, wäre nie Licht in 
die Sache gekommen, denn die Spuren 
der Schindluderei im Waldfriedhof sind 
wohl längst vergraben oder verstreut. 

Was der Mann – zusammen mit zwei 
Mitarbeitern – genau getan hat, versucht 
im Moment die Staatsanwaltschaft he-
rauszufinden. Das bedeutet, dass bis zum 
Abschluss der Verfahren keine Einzelhei-
ten nach aussen dringen dürfen. 

Auf die Gerüchte angesprochen, die 
derzeit kursieren, bestätigt Stadtrat Peter 
Neukomm aber, dass Mitarbeiter wegen 
Fehlverhaltens entlassen und Strafanzei-
gen eingereicht wurden. Und Werner 
Kausch, Leiter des Bestattungsamtes und 
früherer Vorgesetzter der mutmassli-

chen Täter, bestätigt indirekt Teile der 
kolportierten Geschichte. Der Persönlich-
keitsschutz mache es zwar unmöglich, 
offen darüber zu sprechen, doch was zu 
den Entlassungen geführt habe, sei «viel 
schlimmer als blosse Unstimmigkeiten». 
Aus dem Gespräch geht hervor, dass in ei-
nem Fall tatsächlich eine Urne falsch be-
schriftet wurde.

Ein solcher Fehltritt kann praktisch 
nur in Kombination geschehen: Asche A 
in Urne B und Asche B in Urne A. Es ist an-
zunehmen, dass die Angehörigen von 
zwei Verstorbenen eine Urne überreicht 
bekamen, in der sich die sterblichen Über-
reste einer ihnen fremden Person befan-
den. 

Bei einer derartigen Tat stellt sich na-
türlich die Frage nach dem Vorsatz, denn 
auch eine noch so pietätlose Vertau-
schung könnte aus reiner Fahrlässigkeit 
begangen worden sein. Jährlich werden 

immerhin rund 1300 Leichen im Schaff-
hauser Waldfriedhof kremiert.

Doch schon allein die Tatsache, dass ei-
ner der ehemaligen Mitarbeiter die Tat 
gestand, belegt den Vorsatz. Wären die 
Urnen vertauscht worden, ohne dass die 
Männer sich dessen bewusst waren, 
könnten sie ihr Vergehen auch nicht zu-
geben. Dass nun strafrechtliche Verfah-
ren eingeleitet wurden, bestätigt, dass sie 
nicht nur fahrlässig, sondern ganz be-
wusst gehandelt haben.

«Ich begreife das heute noch nicht», 
sagt Peter Kausch. «Ich begreife nicht, 
warum sie das getan haben. Das waren al-
lesamt gute Leute, die sonst einen wirk-
lich ordentlichen Job gemacht haben.» 
Dem Leiter des Bestattungsamtes geht 
die Tat heute noch nahe. Es sei zwar Spe-
kulation, aber er vermute, dass da eine 
Art Gruppendynamik aufkam. Von den 
vier Mitarbeitern, die zum Zeitpunkt der 

Nach einem Zwischenfall im Bestattungsamt ist das Vertrauen angekratzt 

Die Urne der Pandora
Ehemalige Mitarbeiter des Bestattungsamtes sollen vorsätzlich eine Urne falsch beschriftet haben. 

Mittlerweile laufen Strafverfahren, und im Krematorium arbeiten andere Leute. Was bleibt, ist  

Unbehagen: War das ein Einzelfall oder befindet sich auch in weiteren Urnen «falsche Asche»?

Der Arbeitsplatz der Kremateure: Vorne die Gravurmaschine, hinten wird die Asche in die Urnen abgefüllt. Foto: Peter Pfister
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Tat im Krematorium arbeiteten, waren 
drei involviert. Der vierte war gerade in 
den Ferien. 

Als die Vertauschung nach der Kündi-
gung eines Mitarbeiters im Mai 2014 ans 
Licht kam, wurde sofort auch den beiden 
anderen mutmasslichen Beteiligten ge-
kündigt. Seit Ende August 2014 sind die 
Stellen neu besetzt.

«Müssten Roboter einstellen»
Werner Kausch hat keinerlei Ängste, dass 
derartige Verwechslungen erneut vor-
kommen könnten. «Unabsichtliche Ver-
wechslungen sind völlig ausgeschlossen», 
sagt er. Leichname seien während des ge-
samten Prozesses von der Überführung 
über die Aufbahrung bis zur Kremierung 
mit ihrer ärztlichen Todesbescheinigung 
versehen, die vom Zivilstandsamt über-
prüft wurde. «Wenn bei der Kremierung 
ein Fehler passiert, dann mutwillig», sagt 

er. «Aber klar, wenn jemand Namensta-
feln vertauschen will, dann kann er das 
tun. Wir können unsere Mitarbeiter ja 
nicht permanent überwachen. Wir müss-
ten Roboter einstellen, wenn wir hun-
dertprozentig sicher sein wollten.»

Es ist anzunehmen, dass das Bestat-
tungsamt in Zukunft doppelt sensibili-
siert ist. Ob es sich bei der Vertauschung 
um einen Einzelfall handelte und nicht 
bereits in der Vergangenheit weitere Na-
menstafeln vertauscht wurden, ist im 
Moment unklar.

«Wir gehen davon aus, dass das ein ein-
maliger Vorfall war», lässt sich Peter Neu-
komm zitieren, und auch Werner Kausch 
glaubt nicht an Serientäter. Doch aus-
schliessen lässt sich das kaum. Zwar wer-
den Charakteristika wie Goldzähne mit 
der Asche in die Urnen gegeben – wo-
durch viele sterbliche Überreste theore-
tisch zugeordnet werden könnten –, und 

auch mit DNA-Proben liessen sich even-
tuell Rückschlüsse auf die Identität der 
Verstorbenen ziehen. Doch die meisten 
Urnen sind mittlerweile vergraben. Eine 
Exhumierung müsste von diversen Stel-
len genehmigt und von einer Spezialfir-
ma ausgeführt werden. «Das wäre alles 
sehr aufwändig und teuer», so Werner 
Kausch. Ganz zu schweigen davon, dass 
immer wieder Angehörige die Asche von 
Verstorbenen in der Natur verstreuen. In 
der Schweiz besteht im Gegensatz zu 
Deutschland keine Bestattungspflicht. 
Wer überprüfen will, ob sich in der Urne 
eines Verwandten wirklich der richtige 
Inhalt befindet, hat keine gescheiten 
Möglichkeiten.

«Der Vertrauensverlust in der Bevölke-
rung ist das grösste Dilemma, auch wenn 
es tatsächlich ein Einzelfall war», sagt 
Kausch. Die Urne der Pandora lässt sich 
nicht so einfach wieder schliessen.

In den Stadtrat: 

KATRIN
HUBER OTT

Jetzt erst recht

Katrin Huber Ott wollte im 2. Wahlgang 
kein Geld ausgeben für neue Plakate, son-
dern unsere Wahlspenden der Schwei-
zerischen Flüchtlingshilfe überweisen. 

Das fi nden wir eine
sympathische Geste!
Wenn Sie sich uns anschliessen wollen: 

Schweizerische Flüchtlingshilfe SFH, PC 30-1085-7

Amman-Sedlak Johanna – Ankele Evelyne + Bruno – 

Anliker Verena – Bächtold Yvonne + Andres – Bächtold 

Werner – Bänziger Esther – Bollinger Markus – 

Brandenberger Claire – Ehrat Pletscher Claudia – Fehr 

Hans-Jürg – Fehrenbacher Gabi – Fischer Daniel – 

Flubacher Liselotte + Peter – Grüninger Jeanette – 

Hafner Dieter – Heller Veronika – Humm Fran-

ziska – Joos-Müller Beatrice + Eduard – Käppler 

Bea + Peter – Lacher Monika + Heinz – Lacher Ste-

fan – Lohrer Barbara – Marti Stefan – Meier Toni + 

Anita – Möller Peter – Müller Bruno – Ott Martin – 

Osterwalder Verena, Neukomm-Stamm Karin + Tho-

mas – Nigg Linda – Pfeiff er Silvia + Ruedi – Pletscher 

Felix – Reif Helene – Rohrer Bühler Brigitte – Schweizer 

Felix – Tanner Winzeler Käthi – Tanner Urs – Ter-Nedden 

Florian – Turchet-Garbini Elvira – Wunderlin Heidi – 

Zubler Kurt y 

«Rückkehr der 
Geopolitik –
Die historischen 
Hintergründe des 
aktuellen Ukrai-
ne-Konflikts» 
Öffentlicher Vortrag 

Prof. Dr.  
Jeronim Perovic,
Zürich

Museum zu Allerheiligen 
19.30 Uhr
Dienstag, 28. Oktober 2014

ANZEIGE



8 Kanton Donnerstag, 23. Oktober 2014

Bea Hauser

Der Steiner Stadtrat stellt morgen die neue 
Taxordnung für das Alters- und Pflege-
heim Stein am Rhein vor. Dazu wurde ge-
mäss Sozialreferentin Heidi Schilling eine 
Arbeitsgruppe eingesetzt. «Wir hatten vie-
le Sitzungen mit den von uns eingesetzten 
Treuhändern, die eine Kostenrechnung er-
stellt haben», sagt Schilling auf Anfrage. 
Der heutige Pensionspreis im Clara-Die-
tiker-Heim beträgt 120 Franken pro Per-
son und Tag. Darin inbegriffen sind Unter-
kunft in Einer- oder Zweierzimmer, Voll-
pension inklusive Zwischenverpflegung 
und Getränke im Offenausschank und die 
üblichen restlichen Dienstleistungen wie 
Reinigung und Wäsche. 

Für die Betreuungs- und Alltagsgestal-
tung wird für die Bewohnerinnen und Be-
wohner des kommunalen Alters- und 
Pflegeheims in Stein am Rhein ein Pau-
schalbetrag von 20 Franken verrechnet. 
Er umfasst Aktivierungsprogramme, An-
lässe und Veranstaltungen, die allen Be-
wohnern gemeinsam oder einzeln ange-

boten werden. «Dieser Beitrag ist nur 
dank der Unterstützung der Windler-Stif-
tung so tief. In Tat und Wahrheit käme 
der Betrag auf etwa 46 Franken zu ste-
hen», erklärt Sozialreferentin Heidi Schil-
ling. Die neue Taxordnung wird vom 
Stadtrat Stein am Rhein festgelegt. So-
bald sie publiziert wird, kann innert drei 
Wochen Beschwerde eingereicht werden. 

Für Notfälle gerüstet
 Das Alters- und Pflegeheim Ruhesitz 
in Beringen gehört einer Stiftung des 
Chrischona-Werks. Anfang der 1990er-
Jahre wurde der Zweckverband «Alters-
betreuung der Gemeinden des Oberklett-
gau» gegründet, um vom Kanton die Bei-
träge zu erhalten, wie sie an öffentliche 
Heime ausgerichtet werden. Die Gemein-
den Beringen mit Guntmadingen, Löh-
ningen und Siblingen sind seither in die-
sem Zweckverband zusammengeschlos-
sen und richten, analog zum Kanton, 
Beiträge aus. Seit den 1990er-Jahren sind 
auch drei Personen des Zweckverbandes 
im Sftiftungsrat vertreten. 

Altersheimleiter Daniel Gysin erklärt, 
der Stiftungsrat lege die Taxen für die 
Heimplätze fest. In Beringen richtet sich 
der Zimmerpreis nach der Grösse der 
Zimmer. So variiert der Preis von 85 Fran-
ken im Doppelzimmer über 92 Franken 
im Einerzimmer ohne Pflege bis zu 106 
Franken in einem grossen Einerzimmer, 
immer pro Tag und Person. Im Preis inbe-
griffen ist die Vollpension und alle vor-
stellbaren Dienstleistungen wie Reini-
gung des Zimmers oder Waschen der 
Leibwäsche. Das Beringer Alters- und 
Pflegeheim «Ruhesitz» ist laut Daniel Gy-
sin voll belegt. «Aber wenn wir in einer 
Verbandsgemeinde einen Notfall haben, 
können wir immer reagieren und noch 
jemanden aufnehmen», so Gysin.

In der Stadt kommen die alt und ge-
brechlich werdenden Einwohnerinnen 
und Einwohner in den kommunalen Al-
ters- und Pflegeheimen Künzle-Heim, 
Haus Emmersberg, Altersheim am Kirch-
hofplatz und im Alterszentrum Breite 
mit den Häusern Steig und Wiesli unter. 
Ferner kann man sich in den privaten 
Heimen Schönbühl und La Résidence be-
treuen und pflegen lassen. Das Schön-
bühl gehört einer Stiftung, und die Rési-
dence ist eine Aktiengesellschaft. 

Im Künzle-Heim variieren die Pensions-
taxen mit Vollpension zwischen 126 bis 
187 Franken im Einerzimmer und zwi-
schen 95 bis 136 Franken im Doppelzim-
mer. Die unterschiedlichen Taxen im um-
gebauten Gebäude haben einen Grund: Je 
höher die Zimmer liegen, umso teurer 
sind sie. In der Taxordnung werden die 
Dienstleistungen, die im Preis inbegrif-
fen respektive nicht inbegriffen sind, 
nicht detailliert aufgeführt. 

Die Mietzinse für Alterswohnungen 
pro Monat variieren von 1'339 bis 1'803 
für eine Person oder von 1'957 bis 2'008 
Franken für zwei Personen. Hier ist eben-
falls das Stockwerk, auf dem sich die 
Wohnungen befinden, für den Preis 
massgebend. Im Mietzins sind alle Ne-
benkosten inklusive Reinigung und Wä-
sche inbegegriffen, aber keine Mahlzei-

Die Taxen in den Alters- und Pflegeheimen im ganzen Kanton unterscheiden sich kaum

Der Teufel steckt im Detail
Morgen stellt die Stadt Stein am Rhein eine neue Taxordnung für das komunale Alters- und Pflegeheim 

vor. Grund genug, die Tarife der verschiedenen Heime im Kanton unter die Lupe zu nehmen. 

Daniel Gysin, Geschäftsführer des Altersheims Ruhesitz in Beringen, im Gespräch mit 
Heimbewohnerinnen und -bewohnern in der Cafeteria. Fotos: Peter Pfister
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ten. Diese können aber im Heim für 4 
(Morgenessen), 8 (Mittagessen) und 6 
Franken (Abendessen) bezogen werden. 

Grundtaxe und Zusatzleistung
Im Altersheim am Kirchhofplatz kostet 
ein Einzelzimmer in der Langzeitpflege 
124 Franken pro Tag, ein Doppelzimmer 
111 Franken pro Person und Tag. Es gibt 
verschiedene Preise für Wohngruppen 
mit Pflege und Wohngruppen mit Tages-
struktur. Aber in all diesen Zimmern sind 
alle Mahlzeiten, die tägliche Reinigung, 
die Wäsche und Mineralwasser/Tee so-
wie Früchte inbegriffen. Anders bei den 
Zimmern mit integrierter Kochnische: 
Ein Einzelzimmer kostet 85 bis 88 Fran-
ken. In diesem Zimmerpreis sind das Mit-
tagessen und zwei Stunden Reinigung im 
Monat mitenthalten. Alle übrigen Leis-
tungen werden separat verrechnet, bei-
spielsweise 6 und 8 Franken für Früh-
stück und Abendessen, 5 Franken für die 
wöchentliche Reinigung oder 5 Franken 
für Wäsche pauschal. Für den sogenann-
ten Hotelservice (tägliche Reinigung, Bet-
ten und Wäsche) müssen 20 Franken be-
zahlt werden. 

Der städtische Sozialreferent Simon 
Stocker beantwortete die «az»-Fragen per 
Mail. Er schreibt: «Der Stadtrat legt die 

Altersheimtaxen fest. Die Pensionstaxen 
decken den Mietzins. Hier spielen Lage, 
Grösse und Komfort des Zimmers eine 
Rolle, aber auch Energie, Sicherheitsleis-
tungen, Essen und die gesellschaftlichen 
Aktivitäten. Die Kalkulationen basieren 
auf der Kostenrechnung der Heime ohne 
Einbezug der Abschreibungen und Inves-
titionen. Die Stadt deckt das Defizit der 
Heime», so Simon Stocker.

Wenn jemand gepflegt werden muss, 
schnellen die Preise in die Höhe, und 
zwar in allen Alters- und Pflegeheimen. 
Dann gilt der Besatarif, und dieser wird 
vom Bund, vom Kanton und dem Kran-
kenkassenverband festgelegt. Besa ist ein 
im Rahmen des Krankenversicherungs-
gesetzes von den Krankenversicherern 
anerkanntes Leistungssystem. Es basiert 
auf einer Informationssammlung über 
die Gewohnheiten der Bewohnerinnen 
und Bewohner, den vorhandenen Res-
sourcen und benötigten Hilfsmittel sowie 
den Beobachtungen der Betreuenden. 
Das beeinflusst, in welche Pflegestufe 
eine Bewohnerin aufgenommen wird. Je 
pflegebedürftiger jemand ist, umso teu-
rer wird es. 

In den beiden Neuhauser Altersheimen 
Schindlergut und Rabenfluh kostet ein 
Einzelzimmer je nach Grösse 120 bis 123 

Franken. Zwei-/Mehrbettenzimmer in 
der Pflegeabteilung sowie das Doppel-
zimmer im Altersheim kosten zwischen 
110 und 115 Franken. In der Grundtaxe 
sind die Hotelleistungen mit Vollpension  
inbegriffen. Die Grundtaxe für die Pflege 
beträgt 70 Franken für eine Tages- oder 
Nachtpauschale, und für den Tag inklusi-
ve Übernachtung kostet es 120 Franken 
pro Tag. Der Neuhauser Heimreferent 
Christian Di Ronco sagt auf Anfrage, er 
und der Altersheimverwalter würden 
eine erste Taxordnung ausrechnen, und 
diese müsse man der Alterskommission 
vorlegen. Am Schluss entscheide der Ge-
meinderat. «Nach langen Jahren mit den  
gleichen Preisen haben wir die Taxen in 
den Altersheimen auf das Jahr 2014 leicht 
erhöht», erklärt Di Ronco. 

50 Franken fürs Besondere
Im kommunalen Alters- und Pflegeheim 
Schleitheim werden nur Einzelzimmer 
angeboten. Sie kosten im Alt- und im 
Neubau zwischen 103 bis 108 Franken 
oder 158 Franken für ein Appartement 
pro Person. Der Pensionspreis für Tag- 
oder Nachtaufenthalte beträgt 80 Fran-
ken. In diesen Preisen sind alle Dienst-
leistungen inbegriffen. Wer seine Kleider 
f licken lassen muss oder den Fahrdienst 
benötigt, zahlt hingegen 50 Franken pro 
Stunde. 

In der La Résidence AG – das Alters- und 
Pflegeheim an der Stettemerstrasse in 
Schaffhausen-Herblingen wird zurzeit 
aufgestockt – wird Wohnen mit Service 
angeboten. Eine Einzimmerwohnung kos-
tet je nach Stockwerk für eine Person zwi-
schen 111 und 116 Franken. Für eine Zwei-
zimmerwohnung im vierten Stock müs-
sen 159 Franken pro Tag bezahlt werden. 
Ab Pflegestufe 4 gilt die Wohnung als eine 
Pflegeeinheit, und der Grundpensions-
preis erhöht sich um 20 Franken pro Tag. 
In den Grundtaxen wird aufgeführt, dass 
nur eine Hauptmahlzeit wie Abend- oder 
Mittagessen inbegriffen ist. Allerdings ha-
ben die Bewohnerinnen und Bewohner ei-
nen 24-Stunden-Notruf-Bereitschafts-
dienst, sie haben Zugang zum Fitness-
raum, und sie erhalten eine Privathaft-
pflichtversicherung, neben den normalen 
Dienstleistungen, versteht sich.

Teurer in der Résidence wird der Auf-
enthalt in Wohngruppen für die gestei-
gerte Pflege. Für eine Person kostet ein 
Zimmer in der Wohngruppe 149 Franken 
und ein Zimmer in der geschützten 
Wohngruppe 164 Franken. 

Im Altersheim am Kirchhofplatz, eines von fünf kommunalen Alters- und Pflegehei-
men in der Stadt, zahlt man 124 Franken pro Tag in der Langzeitpflege. 
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Teilen auch Sie der Schweiz etwas mit. Entweder auf SagesderSchweiz.ch 

oder via Hashtag. Und schon bald könnte Ihre Botschaft in einem 

Inserat wie diesem stehen. Weitere Teilnahmeinfos gibt’s auf der Website.

Matthias Sempach
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Die Mutter (Lisa Brühlmann) und der Klassenlehrer (Lukas Wirth) schmusend am Frühstückstisch – für Polleke 
(Pia Kugler, links) könnte der Tag kaum schlimmer beginnen. Foto: Peter Pfister

ANDRINA WANNER

IHR FREUND darf nicht 
mit ihr zusammen sein, der Vater 
sitzt wegen krummen Geschäften 
hinter Gittern, und die Mutter hat 
sich in den Lehrer verliebt – in den 
Lehrer! Wahrlich, das Leben der 
zwölfjährigen Polleke läuft gerade 
gar nicht nach Plan. Nur von ihren 
Grosseltern auf dem Land und von 
ihrer Kuh Paula fühlt sie sich noch 
verstanden und stellt fest: Erwach-
senwerden ist manchmal ganz 
schön anstrengend.

Guus Kuijers Erzählung über 
das Mädchen Polleke erschien im 
Jahr 2002, wurde mit dem Deut-
schen Jugendliteraturpreis ausge-
zeichnet und bald darauf als Theater-
stück adaptiert. Vor zwölf Jahren 
waren Handy und Internet noch 
kaum ein Thema, und so kommt 
auch das Stück ganz ohne neue 
Kommunikationsmittel aus. Die 
Sprache steht dennoch im Zentrum, 

aber in Form von kleinen Briefen 
und Zettelchen, anhand derer Polle-
ke mit ihren Freunden und Mitschü-
lern kommuniziert – und natürlich 
spielt Sprache in ihrem Notizbuch 
eine grosse Rolle, denn Polleke will 
Dichterin werden und hält positive 
wie negative Gedanken in Worten 
fest. ‹Manchmal›, zum Beispiel, ‹ist 
das Leben ein Brechmittel›. 

Dass der Sprache so viel 
Raum zukommt, gefällt auch Re-
gisseur Jürg Schneckenburger: 
«Die Darsteller können die Figuren 
so über Gestik und Mimik, aber 
eben auch über die Sprachhaltung 
entwickeln, was eine grosse He-
rausforderung darstellt.» Bei Be-
ginn der Proben im Frühjahr hatte 
der Regisseur das Stück vorge-
schlagen, weil er wusste, dass vor 
allem die Jungs gerne mehrere 
Rollen und auch ältere Personen 
spielen. «Das Stück wird diesem 
gerecht.» Entsprechend schnell 
war das Ensemble Feuer und Flam-

me für die Geschichte. Auf der Büh-
ne stehen Lisa Brühlmann, Seraina 
Daum, Pia Kugler, Valerio Orefice 
und Lukas Wirth. Mit allen fünf ar-
beitet Jürg Schneckenburger das 
erste Mal zusammen. Es sei prak-
tisch noch nie vorgekommen, dass 
gleich das komplette Ensemble neu 
sei, meint er: «Man muss die Spie-
ler erst kennenlernen: Wer funktio-
niert wie? Einige spielen sehr intu-
itiv, andere halten sich etwas zu-
rück und wollen es richtig machen, 
oder gehen sehr durchdacht an die 
Sache heran.» Es sei extrem span-
nend und immer wieder faszinie-
rend zu sehen, mit welchem Elan 
und Spielfreude die Jugendlichen 
auf der Bühne stehen, nicht nur im 
aktuellen Stück. «Da ist viel Bega-
bung mit dabei, aber primär eine 
enorme Spielfreude.» Und dies, ob-
wohl den Darstellern tatsächlich ei-
niges abverlangt wird. Neben dem 
schnellen Kostümwechsel auf 
engstem Raum hinter den Kulissen 

hält jede Rolle eine ganz andere 
Aufgabe bereit. Diese überzeugend 
zu entwickeln stand im Mittelpunkt 
der Proben. Lukas Wirth etwa spielt 
einen Lehrer, einen Kiffer und einen 
Grossvater: «Zu allen dreien habe 
ich eigentlich keine direkten Verbin-
dungen oder konkrete Erfahrun-
gen», lacht der Schauspieler. Den 
Gang oder die Sprechweise älterer 
Leute könne man aber in Alltagssi-
tuationen beobachten und dann auf 
die Bühnenfigur übertragen, er-
gänzt Valerio Orefice, der sich die 
Rolle des verliebten Lehrers mit Lu-
kas teilt und zusätzlich in weitere Fi-
guren schlüpft. Dabei wechseln die 
Mimen in beeindruckender Ge-
schwindigkeit nicht nur die Rollen, 
sondern auch zwischen Erzählse-
quenzen und rasanten Szenen. 

Das Stück spricht einige 
Themen an, die die Schauspieler 
aus eigener Erfahrung kennen 
könnten. Dies habe aber eigentlich 
keinen Einfluss auf die Entwick-
lung der Rollen gehabt, meint Pia 
Kugler. «Vielleicht kennt man den 
einen oder anderen Aspekt aus 
dem Alltag, allerdings nicht so ex-
trem, wie das Polleke erlebt.» 
Trotzdem sehen die Darsteller das 
Stück durchwegs positiv. «Man 
könnte es folgendermassen zu-
sammenfassen: Nimm das Leben 
nicht zu schwer, egal was pas-
siert», schliesst Seraina Daum.

GUT ZU WISSEN

Der Auftakt zur Spielzeit des 
Stücks «Wir alle für immer zusam-
men» erfolgt mit der Première am 
Samstag (25.10.) um 20 Uhr auf 
der Fassbühne (SH). Eine weitere 
Aufführung ist in der kommenden 
Woche für Mittwoch, 29. Oktober, 
geplant (20 Uhr). Alle weiteren Ter-
mine und Billettreservationen unter 
www.schauwerk.ch.

Das Leben ein Traum – meistens
«Wir alle für immer zusammen» heisst die neueste Produktion des «jugenclub momoll theaters» und han-

delt von den Tücken und Hindernissen, Hochs und Tiefs, Irrungen und Wirrungen des Erwachsenwerdens.



KEVIN BRÜHLMANN

ZWEI FREUNDE, auch 
wenn sie sich nicht täglich sehen. 
Urs Schwarzer und Werner Knöp-
fel, der eine Maler, der andere 
Skulpteur. Vor zwölf, dreizehn Jah-
ren haben sie sich kennengelernt 
und sind von Anfang an gut mitein-
ander ausgekommen. Mit offenen 
Armen durchs Leben gehen, mit ei-
ner gesunden Portion Ironie, wenn 
nötig, sich selbst nicht allzu wichtig 
nehmen. Zurückhaltend sein. Das 
verbindet. Darum haben die beiden 
auch beschlossen, eine gemeinsa-
me Ausstellung zu gestalten.

An einem sonnigen Nach-
mittag besucht das «az»-Team 
Werner Knöpfel, oder «Knopf», 
wie den 60-Jährigen praktisch alle 
nennen, die ihn – mehr oder weni-
ger –  gut kennen. Vollgepackt ist 
es, das  Gästezimmer von Knöp-
fels Altstadtwohnung; überall ver-
spielte, fein ausgearbeitete Skulp-
turen aus Metall auf weissen  
Sockeln. «Rolltreppe» heisst eine, 
mattgrau glänzend, viele schmale 
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Skulpturen von Werner Knöpfel (links), Bilder von Urs Schwarzer – zwei Freunde, die zusammen ausstellen. Foto: Peter Pfister

Mit offenen Armen durchs Leben
Der eine fertigt verspielte Metallskulpturen an, der andere malt vielschichtige Landschaften – gemeinsam 

haben sie trotzdem vieles. Ein Besuch bei Werner Knöpfel und Urs Schwarzer.

VERNISSAGE

Werner Knöpfels und Urs 
Schwarzers Ausstellung wird am 
Freitag (24.10.) um 19 Uhr im Eb-
nat 65 eröffnet. Die Ausstellung 
dauert bis zum 7. November. Öff-
nungszeiten: Do 17–20 h, Fr 18–21 
h, Sa 15–19 h, So 11–16 h.

Stufen auf vier Rädern, zwei gros-
se, zwei kleine, wunderbar ausge-
arbeitet. Knöpfel lässt sich von ver-
meintlich gewöhnlichen Phänome-
nen inspirieren, technischen Me-
chanismen etwa, von tierischen 
oder politischen Finessen. Der 
Skulpteur erweist sich als scharf-
sinniger, nicht selten augenzwin-
kernder Beobachter des Alltags. 
Und als detail affiner Schaffer.

Seit über 20 Jahren ist er 
Künstler, «Teilzeitkünstler», wie er 
es nennt, aber doch immer im Me-
tier, im Alltag eben. Wenn unsereins 
eine Hausmauer anschaut, sehen 
wir abblätternde Fassade; Knöpfel 
erkennt Formen, Augen, Münder, 
Nasen. Notizen macht er keine, weil 
er auch sonst schon viele Ideen hat, 
fast zu viele, die in seinem Kopf he-
rumschwirren – und die in seinem 
Atelier herumliegen. Das Drüber-
stolpern erinnert ihn immer wieder 
von Neuem an angefangene Werke.

Später begleiten wir Wer-
ner Knöpfel auf dem Weg Richtung 
Ebnat, zum Atelier von Urs Schwar-
zer. Eine herzliche Umarmung zur 

Begrüssung, wie geht's dir? Ein 
Bier? Oder lieber Wasser? – Dan-
ke, entgegnet Knöpfel, nichts.

«ETWAS KOPFLOS»

Schwarzers Studio liegt im 
ersten Untergeschoss, wirkt aber 
dank den grossen Fenstern hell 
und warm. Hunderte Bilder, gross 
und klein, manche hängen, die 
meisten aber liegen irgendwo auf 
einem Stapel, säuberlich aufge-
schichtet, am Boden, in Regalen, 
auf und unter Tischen.

Mit dem Malen hat Urs 
Schwarzer, zehn Jahre älter als 
Knöpfel, in den 60er-Jahren begon-
nen, Aquarelle zumeist. 1983 dann 
der grosse Schritt, hin zur Kunst, 
zu ihr alleine, als Haupbeschäfti-
gung. «Etwas kopflos», wie er 
heute sagt, aber die beste Ent-
scheidung, die er je getroffen 
habe. «Auch wenn es schwierig 
ist, davon zu leben.» Zwischen-
durch arbeitete er immer mal wie-
der, als Maler oder als Betreuer.

Zu den Aquarellen sind 
mittlerweile vielschichtige Acrylbil-

der hinzugekommen, bis zu zwan-
zigmal übermalt, auf handge-
schöpftem Papier, Leinwand oder 
Metallplatten.

Schwarzers Inspirations-
quelle hingegen hat sich im Ge-
gensatz zu seinen Materialien in 
den letzten Jahrzehnten nicht ver-
ändert. Seit jeher ist es die Natur, 
die ihn malen lässt, wenn er von 
seinen ausgedehnten Spaziergän-
gen zurückkommt. Vorwiegend 
Landschaften bildet er ab, mal als 
solche erkennbar, mal stark abstra-
hiert; immerzu ist sie ungemein 
dicht, Schwarzers Malerei, und von 
einer einnehmenden Tiefe. Bald 
melancholisch und grau, bald grün 
und enthusiastisch.
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ZEHN JAHRE mussten 
die Fans von Zach Braff auf dessen 
Zweitlingswerk warten – und die-
ses auch gleich mitfi nanzieren. Um 
seine künstlerische Selbstständig-
keit zu wahren, realisierte der mil-
lionenschwere Serienstar und 
Jungregisseur seinen neuen Indie-
fi lm mittels Crowdfunding. Heraus-
gekommen ist trotzdem eine et-

was kitschigere, gefälligere Pro-
duktion als das überraschende Er-
folgsdebüt «Garden State» (2004). 
Nach dem ersten grossen Wurf sah 
sich Braff wohl genötigt, gleich all 
die gewichtigen Themen des Le-
bens in seine neue Tragikomödie zu 
packen: Vatersein und Eheproble-
me, das Streben nach Glück, Krebs-
erkrankung und Tod. Auch wenn 

Zach Braff mit «Wish I was here» 
wohl ein bisschen zu viel wollte, 
zeigt er dennoch als Regisseur wie 
auch als Protagonist wiederum ein 
Händchen für wunderbar absurde 
Szenen sowie Gespür für den Ba-
lanceakt zwischen humoristischer 
Leichtigkeit und Tragik. nl.

«WISH I WAS HERE», TÄGLICH, 

KIWI-SCALA (SH)

Zach Braff übernimmt die Rolle eines gescheiterten Schauspielers und chaotischen Vaters zweier Kinder. pd

«DIE GSCHICHT isch 
besser» – ein wahres Wort, dieser 
Titel des dritten Albums der Stahl-
berger-Band: Die Songtexte aus 
der Feder von Manuel Stahlberger   
sind zweifellos etwas vom Span-
nendsten, das man momentan in 
der Schweizer Musikszene zu hö-
ren kriegt. Wiederum hat der         
St. Galler Liedermacher schräge, 
schaurige und traurige Geschich-
ten ersonnen, die im Leben ganz 
normaler Leute zwischen Boden- 
und Zürichsee angesiedelt sind. 
Die Mundartpoesie wird durch me-

lancholisch angehauchten Blues 
vertont: Die Musiker Michael Gal-
lusser, Marcel Gschwend, Christi-
an Kesseli und Dominik Kesseli un-
terstützen das Mundwerk des 
Bandleaders mit allerlei akusti-
schen Gerätschaften: Mit Gitarre, 
Synthesizer, Orgel oder Mundhar-
monika macht die St. Galler Com-
bo mitreissenden Pop mit Punk-, 
Wave- und Disco-Anleihen.

Da kommt doch ganz schön 
Tanzlaune auf, vor allem in Erwar-
tung des Live-Auftritts von Stahl-
berger, der diesen Freitag im 

TapTab stattfi ndet. Wer am Kon-
zertabend schon etwas anderes 
vorhat, sollte nun lieber rasch auf 
Seite 22 blättern: Unser Rätsel-
Wettbewerb lockt mit dem Ge-
winn der Stahlberger-CD «Die 
Gschicht isch besser». ausg.

KONZERT: FR (24.10.) 21.30 H, TAPTAB (SH)

«Stahlberger» sind seit 2004 
 zusammen unterwegs.  pd

Wenn der Alltag zur Poesie wird
Die St. Galler Band «Stahlberger» um den gleichnamigen Liedermacher 

erzählt mit ihrem Mundart-Blues höchst hörenswerte, alltägliche Geschichten.

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Wish I was here. Humorvoller Familienfi lm 
von Zach Braff. E/d/f, ab 10 J., 77 min, tägl. 
20.15 h, Sa/So 14.30 h.
The Trouble with Harry. Im Rahmen von 
«Klassiker&Raritäten» wird Alfred Hitchcocks   
schwarze Komödie gezeigt. E/d/f, 99 min, So 
(26.10.) 17.30 h.
Jimmy's Hall. Ken Loach bringt einen wei-
teren irischen Freiheitskämpfer auf die Lein-
wand. E/d/f, ab 10 J., 109 min, Do-So 17 h, 
Mi 20 h.
Yalom's Cure. E/d/f, ab 12 J., 77 min, Do-Sa/ 
Mo-Mi 17.30 h.
Qu'est qu'on a fait au bon dieu? F/d, ab 
12 J., 97 min, Do-Di 20.15 h, Sa/So 14.30 h, 
Mo-Mi 17.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Northmen: A viking saga. Hollywood-
Spektakel vom Schweizer Regisseur Claudio 
Fäh. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi         
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Die Boxtrolls 3D. Animationsfi lm mit skur-
rilen Figuren aus dem Laika-Filmstudio. D, ab 
6 J., tägl. 16.45/ 19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Ballett Live: The Legend of Love. Live- 
 Übertragung der wunderbar inszenierten Lie-
besgeschichte aus dem Bolschoi-Theater. Ab 
6 J., nur am So (26.10.) 16 h.
Vampirschwestern 2. D, ab 6 J., tägl.17 h, 
Sa/So/Mi 14 h. 
The Maze Runner. D, ab 12 J., tägl. 16.45/
19.45 h , Fr/Sa 22.30 h.
The Love Punch. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Ninja Turtles 3D. D, ab 12 J.,tägl. 17/20 h,  
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Judge. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h (ausser 
am So 26.10.), Fr/Sa 22.15 h.
The Equalizer. D, ab 16 J., tägl. 16.45/ 20 h.
Annabelle. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h. 
Gone Girl. D, ab 16 J. tägl. 19.30 h.
Männerhort. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Dracula Untold. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.45.
Der kleine Nick macht Ferien. D, ab 6 J.,  
Sa/So/Mi 14 h.
Der siebte Zwerg 3D. D, ohne Altersbe-
schränkung, tägl. 14 h.
Die Biene Maja. D, ohne Altersbeschrän-
kung,  Sa/So/Mi 13.45 h.
Sex Tape. D, ab 14 J., tägl. 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Hectors Reise oder die Suche nach dem 
Glück. D, ab 12 J., Fr (24.10.) 20 h.
Can a Song Save Your Life. E/d, ab 8 J., Sa 
(25.10.) 20 h.
Der Koch. D, ab 10 J., So (26.10.) 20 h.
Welche Zukunft hat begonnen? Der Film 
von Kurt Früh gegen die Hochrheinschifffahrt 
aus dem Jahr 1967 gehört seit kurzem zu den 
Beständen des Stadtarchivs Stein am Rhein 
und wird anlässlich des Welttags des audiovi-
suellen Kulturerbes gezeigt. Mo (27.10.) 20 h.

Lauter grosse Lebensfragen
Endlich meldet sich Schauspieler und Regisseur Zach Braff mit einem neuen 

Indie-Film zurück – ein humorvolles, etwas überladenes Familiendrama.
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DONNERSTAG (23.10.)

Dies&Das
Schaffhauser Herbstmesse. Der Fokus liegt 
erneut auf Produkten und Dienstleistungen von 
Unternehmen und Organisationen aus der Re-
gion Schaffhausen. Bis So (26.10.) 13.30 bis 
21.30 h, Zeughauswiese (SH).

Kunst
Vernissage: Der andere Gubler. Die neue 
Ausstellung im Museum zu Allerheiligen zeigt 
das bisher nicht öffentlich gezeigte Spätwerk 
des Malers Max Gubler (1898-1973). Bis 8. Feb. 
Offen: Di-So 11-17 h. Vernissage: 18.15 h, Mün-
ster (SH).

Musik
Jazz Spirit (SH/BE). Die Live-Jazz-Reihe aus 
dem Jazz-Art-Café zügelt ins TapTab! Erste 
Runde mit dem Quartett um den Schaffhau-
ser Drummer Bernie Ruch, das Standards aus 
dem «Great American Songbook» improvisiert. 
20.30 h, TapTab (SH).
Screaming Headless Torsos (USA). Die ex-
zellenten Musiker setzen mit dem neuen Album 
«Code Red» einen weiteren Meilenstein in ihrer 
Geschichte und sind in ihrer Formation ebenso 
gefragt wie in Live-Ensembles von Künstlern 
wie Taylor Swift oder Cindy Blackman. 21 h, 
Kammgarn (SH).

FREITAG (24.10.)

Bühne
Auf eigene Faust. Das «R+R Theater» mit Rue-
di Meyer und Ruedi Widtmann zeigt einen krimi-
nalistischen Groschenroman für die Bühne. 20 
h, Kino-Theater Central, Neuhausen. Weitere 
Aufführung am Sa (25.10.) zur selben Zeit.

Dies&Das
50 Jahre Berufsbildung an der Hintersteig 
12. Die Berufsbildung des Kantons Schaffhau-
sen im Spiegel der vergangenen Jahre. Ver-
nissage der Zeitlinien-Ausstellung «Weisch 
no?». Mit Mitagessen (11.30 bis 13 h) und dem 
ganztags geöffneten Sportler-Beizli. Ab 16 h er-
folgen Ansprachen von Ernst Schläpfer, Rektor 
BBZ, und Manfred Bolli, Leiter des Kant. Beruf-
bildungsamtes, sowie die Übergabe der Fest-
schrift an Christian Amsler. 9 bis 20 h, BBZ (SH).

Kunst
Vernissage: Werner Knöpfel «Knopf» & Urs 
Schwarzer. Die Doppelausstellung zeigt Ob-
jekte aus Stahl von «Knopf» sowie Bilder von Urs 
Schwarzer aus den Jahren 1970 bis 2014. Bis 7. 
Nov. Offen: Do 17-20 h, Fr 18-21 h, Sa 15-19 h und 
So 11-16 h. Vernissage mit «Musica Brasileira» 
des Trios «Zona Sul» um 19 h, Ebnat 65 (SH).

Musik
Stahlberger (CH). Manuel Stahlbergers Texte 
sezieren unsere Alltagssorgen mit fast unheim-
licher Präzision. Seine Musik hüllt das Ganze 
in eine perfekte Stimmung. Und das alles in 
Mundart! 21.30 h, TapTab (SH).
The Aggrolites (USA). Reggae wie aus den 
Sechzigern. 22 h, Kammgarn (SH).
1. MCS-Konzert. Das Schweizer Jugend-Sinfo-
nie-Orchester mit Solist Domenico Catalano an 
der Posaune spielt Werke von Weber, Schnyder 
und Beethoven. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Feierabendkonzert. Laida Alberdi (Violine) 
und Katia Braunschweiler (Klavier) spielen u.a. 
Stücke von Mozart, Beethoven und Ravel. 19 h, 
Musik Meister (SH).
Will Wilde und Band (UK). Mit seiner Mund-
harmonika und seine, souligen Blues hat der 
Engländer die Blueswelt im Sturm erobert und 
wird auch das «Dolder2»-Publikum begeistern. 
20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

SAMSTAG (25.10.)

Bühne
Premiere: «Wir alle für immer zusammen». 
Das «jugendclub momoll theater» zeigt unter der 
Regie von Jürg Schneckenburger ein Stück übers 
Erwachsenwerden. 20 h, Fass-Bühne (SH). Wei-
tere Aufführungen in dieser Woche: Mi (29.10.) 
zur selben Zeit.
Cinevox Junior Company: «Tanz der Tiere». 
Die neueste Produktion Ballett-Truppe zeigt die 
Uraufführung des Stücks «Tanz der Tiere», das 
mit kleinen Geschichten aus dem Reich der 
Tiere grosse wie kleine Zuschauer begeistern 
wird. 14 h und 17 h, Stadttheater (SH). Weitere 
Vorstellungen am So (26.10.) um 14 h und am 
Mi (29.10.) um 19.30 h.

Dies&Das
50 Jahre Berufsbildung an der Hintersteig 
12. Die Berufsbildung des Kantons Schaffhau-
sen im Spiegel der vergangenen 50 Jahre. 
Zeitlinien-Ausstellung «Weisch no?». Mit Mi-
tagessen (11.30 bis 13 h) und Sportler-Beizli. 9 
bis 14 h, BBZ (SH).
Herbstbrunch des Fördervereins der Bera-
tungsstelle für Asyl- und Ausländerrecht. 
Aicha Laoula liest aus ihrem Buch «Verkauft! 
Meine verbrannte Kindheit in Sklaverei» (um 
11.30 h). Von 10 bis 14 h, Rosengasse 16 (SH).
Blues-Dampfzug. Der Verein zur Erhaltung der 
Dampfl ok «Muni» lädt zur musikalischen Rund-
fahrt mit dem «Bluesrock Trio». Rundfahrten um 
15.10 h und  19.10 h, ab Bahnhof Etzwilen.
Eröffnung ReparierBar. Mit dem Ziel «Re-
parieren statt Wegwerfen» werden in der 
ReparierBar unter fachkundiger Anleitung All-
tagsgegenstände wieder fl ott gemacht. Die Bar 
ist jeden letzten Samstag im Monat geöffnet. 
10-16 h, Haldenstrasse 4 (SH).

Öffentliche Räume der Schweiz. Der Hei-
matschutz lädt zur Kurzexkursion ans Rheinufer. 
Dr. Walter Vogelsanger (Stadtforstmeister) und 
Susanne Gatti (Leiterin Planungs- und Natur-
schutzamt Kt. SH) diskutieren mit den Teilneh-
mern u.a. über die Aufwertung des Rheinufers 
und die Wandlung vom Stadtgebiet direkt am 
Wasser. Treffpunkt: 9.15 h, Kraftwerk Schaff-
hausen (Südufer).
4. Spielplatzfest. Anlässlich des kürzlich 
komplett erneuerten Quartierspielplatzes in 
Buchthalen lädt die «IG Spielplatz Buchthalen» 
und die «AL Familien» zur Einweihung des neuen 
Platzes mit Spiel, Spass, Speis und Trank. 14.30-
17 h, Spielplatz Buchthalen (hinter der Kirche).

Musik
Brian Langlinais (USA). Der Amerikaner 
spannt den Bogen von Folk über Country bis Rock 
und Soul. Zusammen mit seiner Band sorgt er 
für einen dynamischen und emotionalen Live-
Auftritt. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Musik im Abendgebet. Mit barocker Kammer-
musik aus Italien: Sopranistin Elektra Papasi-
makis wird begleitet von Monika Wunderlich 
(Traversfl öte), Barbara Heyner (Gambe) und 
Steffi  Koepfl er-Bertels am Cembalo. 17.15 h, 
Stadtkirche Stein am Rhein.

SONNTAG (26.10.)

Kunst
Finissage: Christoph Rütimann und André 
Bless. Mit Apéro, die Künstler werden anwe-
send sein. 14 h, Forum Vebikus (SH).

Musik
Boreas Quartett. Das Blockfl öten-Quartett 
aus Bremen spielt das Programm «Il Flauto Ma-
gico» mit Stücken aus Renaissance, Barock und 
Moderne. 17.15 h, Kirche Andelfi ngen.

Worte
Literatur in der Runde. Die Gemeinnützige 
Gesellschaft Diessenhofen lädt zur ersten Li-
teraturrunde. Es diskutieren Jeanette Bergner 
(Sekundarlehrerin), Volker Mohr (Autor), Helga 
Sandl (Kunsthistorikerin) und Marianne Sax 
(Buchhändlerin) über vier aktuelle Bücher. 17 h, 
Museum Kunst und Wissen, Diessenhofen.

MONTAG (27.10.)

Worte
Senioren-Uni. Vortrag von Prof. Dr. Martin 
Meyer (Professor für Neuropsychologie, Univer-
sität Zürich) zum Thema «Das alternde Gehör». 
14.30 h, Parkcasino (SH)

Das Wetter auf der Erde: gutmütig oder 
gnadenlos? Vortrag von «Wetterfrosch» Dr. Fe-
lix Blumer (Meterologe bei SRF Meteo). Danach 
zeigt Philipp Riesen (Leiter Sternwarte SH) Aus-
schnitte aus dem neuesten Film der Sternwarte,  
zum Thema «Wildes Wetter im Sonnensystem». 
18 h, Rathauslaube (SH).

DIENSTAG (28.10)

Worte
Historischer Verein SH. Jeronim Perovic von 
der Universität Zürich referiert zu den histo-
rischen Hintergründen des aktuellen Ukraine-
Konfl iktes. 19.30 h, Museum zu Allereiligen (SH).
Lesung: Sunil Mann. Der indischstämmige 
Autor Sunil Mann aus Zürich liest aus seinem 
Krimidebut «Fangschuss». 19 h, Restaurant In-
dian Masala (SH).

MITTWOCH (29.10.)

Dies&Das
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wan-
derung von Etzwilen über das Etzwiler Ried nach 
Schlattingen. Wanderleiterin: E. Gaechter (Tel. 
052 625 71 54). 13.10 h, Bistro im Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Polymechaniker/in 
EFZ. Anmeldung an Herrn Waser (Tel. 052 633 
40 20). 14 h, Frewatec GmbH, Rheinweg 21 (SH).
Laborant/in (Chemie) EFZ. Anmeldung bis 
24.10.14 an Frau Wahrenberger (Tel. 052 670 03 
91). 14 h, Suisse Technology Partners AG, Bad. 
Bahnhofstrasse 16, Neuhausen.
Informatiker/in (Betriebsinformatik) EFZ. Anmel-
dung bis 24.10.14 unter Tel. 052 674 09 90. 14 h, 
PC Direkt Systems AG, Grubenstr. 108 (SH). 
Maurer/in EFZ. Anmeldung per Mail mit Angabe 
Tel.Nr. an hans.graf.ag@bluewin.ch. 13.15 h, 
Schützenhaus, Rietstrasse 1, SH (Reise mit Bus 
nach Effretikon). 

Worte
Buchwoche: Gertrud Leutenegger. Leuten-
egger liest aus ihrem neuen Roman «Panischer 
Frühling», der es auf die Shortlist des Deutschen 
Buchpreises geschafft hat und für den Schweizer 
Buchpreis nominiert ist. 20 h, Münsterplatz (SH).
Schmerzende Füsse: Von der Diagnose zur 
Therapie. Vortrag von Prof. Dr. med. Thomas 
Stoll sowie Dr. med. Thomas Böni; präsentiert 
von der Rheumaliga Schaffhausen. 19 h, Berufs-
bildungszentrum BBZ (SH).
Philosophischer Stammtisch. Kaspar Büchi 
spricht zum Thema «Eros». 20 h, Fassbeiz (SH).
Der andere Gubler. Führung durch die Aus-
stellung Matthias Fischer. 12.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).
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AUSGANGSTIPP

Sorry Gilberto (DE)
Fr (24.10.) 22 h, Club Cardinal (SH).
Anne von Keller und Jakob Dobers 
aus Berlin verbinden ehrliche 
Folksongs mit glamourösem Pop zu 
kleinen Geschichten, mit Liebe zum 
Detail, komisch und etwas schräg.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 
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Mattias Greuter

az Christian Amsler, rund 1000 Per-
sonen haben am Samstag an einer 
Kundgebung gegen das Sparpaket 
skandiert: «ESH4 – nicht mit mir». 
Wird der Protest etwas bewirken?
Christian Amsler Es ist natürlich ein 
Bürgerrecht, für eine Kundgebung auf die 
Strasse zu gehen. Wir haben dies sehr wohl 
zur Kenntnis genommen und an der Re-
gierungsratssitzung besprochen. Dass sich 
eine Empörungsgruppe bildet rund um 
die Juso und die AL, welche das Ganze viel-
leicht auch politisch für sich ausschlach-
ten, hat mich und die Regierung nicht 
wirklich überrascht, denn wir haben na-
türlich mit Opposition gerechnet. Die Be-
zeichnung «ESH4» ist wohl auf den Reim 
«nicht mit mir» zurückzuführen, wir be-
zeichnen das Paket aber als «EP14» bezie-
hungsweise Entlastungsprogramm 2014.

Warum heisst das Paket nicht «ESH4» 
sondern «EP14», anders als die ersten 
drei Sparpakete?
Die Ausgangslage hat sich verändert. Wir 
waren in einem Dauerprozess von Spar-
paketen einerseits und Budgetprozessen 
andererseits, bei denen wir den Staats-
haushalt durchaus schmerzhaft zusam-
mengestrichen haben. Nun hat sich die 
Regierung in der Pflicht gesehen, ein 
nachhaltiges, auf längere Sicht ausgerich-
tetes Entlastungspaket zu schnüren. Weil 
40 Millionen Franken im Staatshaushalt 
fehlen, haben Regierung und Parlament 
mit dem Benchmarkbericht von BAK Ba-
sel einen etwas anderen Weg beschritten, 
und wir haben auf der Basis dieser Leitli-
nien gearbeitet. Mir ist wichtig, zu sagen, 
und da spreche ich auch explizit für den 
Bildungsbereich: Es wird einen Abbau ge-
ben müssen, und das heisst, wir können 
weniger Leistungen anbieten.

«Die Regierung wird das Entlastungspaket in keiner Art und Weise auch nur einen Millimeter anpassen.» Fotos: Peter Pfister

Regierungspräsident Christian Amlser nimmt Stellung zum Widerstand gegen ESH4

«Es wird einen Abbau geben»
Sparpaket ESH4
Die regierungsrätliche Vorlage mit 
dem offiziellen Namen «Entlas-
tungsprogramm 2014» umfasst 122 
Massnahmen, mit denen das Defizit 
des Kantons von 40 Millionen Fran-
ken bekämpft werden soll. 100 die-
ser Massnahmen liegen in der allei-
nigen Kompetenz der Regierung. Die 
restlichen 22 müssen vom Kantons-
rat genehmigt werden, und zu ein-
zelnen Massnahmen sind Volksab-
stimmungen mehr als wahrschein-
lich. Gegen das Paket hat sich ein 
«Bündnis Zukunft Schaffhausen» 
aus 20 Organisationen gebildet, wel-
ches am vergangenen Samstag eine 
Protest kundgebung mit rund 1000 
Teilnehmern durchführte. (mg.)



16 Wochengespräch Donnerstag, 23. Oktober 2014

Wird der Protest bewirken, dass die 
Regierung das Paket ganz oder teil-
weise zurücknimmt?
Klar ist, dass die Regierung das Entlas-
tungspaket in keiner Art und Weise auch 
nur einen Millimeter anpassen wird, 
denn sie kann das gar nicht. Das Ge-
schäft ist nun in der Obhut des Kantons-
rats. Die Regierung muss die Verantwor-
tung wahrnehmen, mittel- und langfris-
tig einen ausgeglichenen Haushalt zu er-
reichen. Diese Hausaufgaben haben wir 
mit einem ausgewogenen, abgerundeten 
Gesamtpaket, das alle Bereiche betrifft, 
gemacht. Deshalb wollen wir eigentlich 
auch gar nicht, dass einzelne Massnah-
men isoliert betrachtet werden.

Die grösste Einzelmassnahme ist der 
erneute Versuch, die Prämienverbilli-
gung zu kürzen. Erst vor zwei Jahren 
hat sich die Bevölkerung mit der An-
nahme einer Initiative dagegen ausge-
sprochen. Kann man einen Volksent-
scheid nach so kurzer Zeit einfach wie-
der umstos sen?
Die Frage, wie schnell es opportun ist, ein 
politisches Thema erneut auf die Agen-
da zu bringen, stellt sich immer wieder. 
Es ist überhaupt nicht so, dass die Regie-
rung diesen Volksentscheid nicht akzep-
tiert, aber wir müssen darauf hinweisen, 
dass die Prämienverbilligung ein riesi-
ger Posten ist, bei dem die Kosten viel zu 
hoch sind.

Besonders stark ist der Bereich Pfle-
ge betroffen, was zahlreiche Entlas-
sungen zur Folge hat und sich laut 
den Pflegerinnen und Pflegern auf 
die Qualität der Betreuung auswirkt. 

Setzt man für eine ausgeglichene 
Rechnung die Gesundheit der Pflege-
bedürftigen aufs Spiel?
Die Regierung ist überzeugt, dass die 
Massnahmen keine massiven Einschrän-
kungen zur Folge haben. Die Leute brau-
chen keine Angst 
zu haben, sie wür-
den künftig nicht 
mehr hochkom-
petent gepflegt. 
Es braucht aber 
auch im Pflegebereich einen Leistungs-
abbau, denn  das Erbringen der gleichen 
Leistung mit weniger Personal ist nicht 
möglich. Dafür steigern wir die Effi zienz 
mit der Schliessung des Pflegezentrums 
im Geissbergwald. Dabei handelt es sich 
nicht um eine ersatzlose Streichung, 
denn die Abteilung wird in die Spitäler 
Schaffhausen integriert und das Pflege-
heim für eine neue Nutzung freigespielt.

In Ihrem Bildungsdepartement stösst 
besonders der Vorschlag auf Un-
verständnis, bei der Volksschule 14 
Pflichtlektionen zu streichen.
Diese Massnahme ist nicht nur für mich 
als Bildungsdirektor, sondern für die gan-
ze Regierung «contre cœur». Der Kanton 
Schaffhausen hat aber mit Abstand die 
teuerste Volksschule der Schweiz, wir 
leisten uns eine super Bildung. Aber auch 
der Bildungsbereich muss einen Beitrag 
an das Sparziel leisten. Anstatt die Lehre-

rinnen und Lehrer mit höheren Pflicht-
pensen oder gar tieferem Lohn zu bestra-
fen, haben wir uns für eine Reduktion 
der Pflichtstunden entschieden. Als wei-
tere Möglichkeit kann man die Klassen-
grössen optimieren, was wir mit der Kan-

tonalisierung der 
Volksschule an-
streben. Die Klas-
sen sind im Durch-
schnitt sehr klein, 
deshalb können 

wir mit ein bis zwei, eventuell drei Schü-
lerinnen und Schülern mehr pro Klas-
se grosse Einsparungen erreichen. Diese 
zwei Massnahmen haben natürlich zur 
Folge, dass weniger Lehrerstellen zur Ver-
fügung stehen, aber wir können viele Ab-
gänge ohne Kündigungen abwickeln.

Cordula Schneckenburger, die Präsi-
dentin des Lehrervereins, kritisierte 
letzte Woche in der «az», die Regie-
rung mache keine Vorschläge, welche 
Lektionen abgebaut werden sollen. 
Wo man die Lektionen einsparen soll, ist 
eine sehr anspruchsvolle Frage. Dafür 
ist der Erziehungsrat zuständig, und die 
Lehrer sollen konstruktiv mitreden kön-
nen.

Neben der Volksschule wird auch an 
der Kantonschule und im Berufsbil-
dungsbereich gespart. Werden jun-
ge Schaffhauserinnen in Zukunft 

Christian Amsler: «Es tut weh, dass wir die HMS opfern müssen, doch es ist 
in meinen Augen unumgänglich.»

Christian Amsler
Regierungspräsident Christian Ams-
ler (FDP) steht dem Erziehungsdepar-
tement des Kantons Schaffhausen 
vor. Als Präsident der die Erziehungs-
direktoren-Konferenz der Deutsch-
schweiz ist er Schirmherr des Lehr-
plans 21. Vor seiner Wahl in den Re-
gierungsrat im Jahr 2009 war der 
ausgebildete Pädagoge Gemeindeprä-
sident von Stetten, Kantonsrat und 
Prorektor der Pädagogischen Hoch-
schule Schaffhausen. Der 50-Jährige 
ist mit einer Lehrerin verheiratet und 
Vater von drei Kindern. (mg.)

«Der Lektionenabbau 
ist contre cœur»
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schlechter für ihr Studium oder ih-
ren Beruf gerüstet sein?
Die Massnahmen werden nicht dazu füh-
ren, dass wir im Vergleich mit anderen 
Kantonen ins Hintertreffen kommen. Die 
Kanti Schaffhausen gehört klar zu den 
teuersten Gymnasien der Schweiz, was 
die Kosten pro Kopf angeht – fairerwei-
se muss man dazu 
aber sagen, dass 
wir mit 16 Prozent 
eine relativ tiefe 
Maturitätsquote 
haben. Wir haben 
aber heute ein ge-
waltiges Angebot 
gerade im Bereich von Freifächern, und 
auch die Kanti wird nicht ins Mittelfeld 
abrutschen. Die Streichung der Handels-
mittelschule ist schwierig für uns, denn 
wir haben sie mit Stolz aufgebaut, und 
sie ist durchaus erfolgreich. Zur HMS gibt 
es aber klare Alternativen, und die Jun-
gen werden nicht einfach vor dem Nichts 
stehen. Dennoch ist es natürlich ein Leis-
tungsabbau. Es tut weh, dass wir die HMS 
opfern müssen, doch es ist in meinen Au-
gen unumgänglich.

Die Regierung betont gerne, der Kan-
ton müsse für Familien attraktiv sein 
– nun wird aber die Prämienverbilli-
gung gekürzt, bei der Bildung wird 

empfindlich gespart und Ehepaare 
sollen stärker besteuert werden. Wie 
passt das zusammen?
Angesichts der demografischen Entwick-
lung ist es sicher einschneidend, in diesem 
Bereich Massnahmen ergreifen zu müs-
sen. Aber noch einmal: Wir haben nach 
wie vor ein gutes Bildungswesen. Aktu-

ell ist beispielswei-
se die Vorlage für 
Tagesstrukturen in 
der Vernehmlas-
sung. Wir müssen 
die Hausaufgaben 
machen, damit wir 
wieder Luft und Ka-

pazität haben, um Neues in Sachen Fami-
lienfreundlichkeit zu ermöglichen. Ich 
bin überzeugt, dass sich eine Familie nicht 
dagegen entscheiden wird, nach Schaff-
hausen zu ziehen, nur weil wir nun in 
bestimmten Bereichen abbauen müssen. 
Aber es stimmt ein wenig, dass sich der 
Leistungsabbau und neue Attraktivierun-
gen gegenseitig ein Stück weit aufheben.

Nur 26 Prozent des Defizits sollen mit 
steuerlichen Massnahmen gedeckt 
werden. Die Sparmassnahmen wären 
weniger einschneidend, wenn man 
einen grösseren Anteil mit höheren 
Steuern decken würde.
Als Politiker bin ich überzeugt, dass bei-

de Ratsseiten Kompromisse machen müs-
sen. Rein mit steuerlichen Massnahmen 
können wir das Defizit von 40 Millio-
nen Franken nicht auffangen. Ich erin-
nere daran: Ein Steuerprozent entspricht 
etwa 2.4 Millionen. Von der linken Rats-
seite steht die Forderung im Raum, man 
müsse die Hälfte des Defizits mit Steuern 
decken, und die extreme bürgerliche Sei-
te will wohl überhaupt keine Steuerer-
höhung. So kommen wir nicht zu einer 
Lösung. Ich hoffe, dass sich beide Seiten 
aufeinander zu bewegen und ich bin der 
Meinung, mit einem Viertel sind wir gut 
unterwegs.

Die ersten Sparpakete ESH1 und ESH2 
wurden geschnürt, um die Steuern 
zu senken. Nun geht es darum, den 
Staatshaushalt wieder zu sanieren – 
man könnte also die Steuersenkun-
gen auch rückgängig machen.
In den letzten Jahren haben wir zehn – aus 
meiner Sicht – richtige Schritte gemacht, 
um die Steuern für natürliche und juristi-
sche Personen zu optimieren. Mit dieser 
Strategie hatten wir auch Erfolg, was man 
gerne etwas ausblendet: Die Steuereinnah-
men sind in dieser Zeit gewachsen. Die Re-
gierung hat aber auch bewiesen, dass sie 
in einer schwierigen Finanzlage trotz bür-
gerlicher Mehrheit Schritte in die ande-
re Richtung in Betracht zieht. Nun schla-
gen wir eine temporäre Defizitbrücke in 
Form einer Steuerfusserhöhung von drei 
Prozent und weitere steuerliche Massnah-
men wie die Anpassung des Pendlerabzu-
ges und des Ehepartnerdivisors vor.

Das «Bündnis Zukunft Schaffhau-
sen», das die Kundgebung gegen ESH4 
organisierte, wirft der Regierung vor, 
keine zukunftsträchtige Strategie zu 
haben. Was entgegnen Sie?
Es tut etwas weh, wenn man uns Kon-
zeptlosigkeit vorwirft, denn die Strate-
gie der Regierung ist in den Legislatur-
zielen klar ausgewiesen. Diese lauten: 
Ausgleich der in Schief lage geratenen 
Kantonsfinanzen, eine dringend not-
wendige Strukturdiskussion, die Ener-
giewende, die demografische Entwick-
lung als ganz grosses, überlagerndes 
Thema und generelle Ressourcenfragen 
in den Bereichen öffentlicher Verkehr 
und Bauinvestitionen, Spitalsanierung 
und Polizei- und Sicherheitszentrum. 
An diesen fünf Schwerpunkten arbeiten 
wir permanent und richten unsere Vor-
lagen darauf aus.

Amsler zeigt die Kernpunkte des Pakets: 122 Massnahmen, darunter vier Steuermass-
nahmen, der Abbau von 140 Stellen und ein Steuerfussabtausch mit den Gemeinden.

«Wir haben nach wie 
vor ein gutes 

 Bildungswesen»
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Die Zahnarztpraxis Dr. Müller 
& Dr. Weidmann hat den deut-
schen Wirtschaftspreis «Digi-
tal Transformation Award» ge-
wonnen.

Das grösste deutsche Wirt-
schaftsmagazin «Wirtschafts-
woche WiWo» suchte heraus-
ragende Leuchtturmprojek-
te, mit denen Unternehmen, 
Behörden und Institutionen 
«mit dem Einsatz von digi-
taler Technologie ihre Wert-
schöpfung erhöhen und Mehr-
wert schaffen.» Die Praxis Dr. 

Müller & Dr. Weidmann konn-
te sich gegen über 100 Mitbe-
werber durchsetzen und ge-
wann den Sonderpreis der Jury 
für ihr digitales Verwaltungs-
system «Doconform», das mitt-
lerweile auch im Verkauf ist. 

Mit dem neu entwickelten 
System kann die Praxis alle 
Prozesse nach einem standar-
disierten Verfahren digitalisie-
ren und so die Behandlungen 
beschleunigen. Alle Befunde 
werden in einer digitalen Pa-
tientenakte zusammengefasst, 

was die Behandlung wie auch 
den Kontakt mit den Kunden 
vereinfacht. 

David gegen Goliath
Ebenfalls neu sind Online-
Dienstleistungen wie Youtu-
be-Tutorials, in denen demon-
striert wird, wie man zuhause 
seine Zähne fachgerecht pfle-
gen sollte. Hier lernt der Nutzer 
nicht nur, Zahnseide zu benut-
zen, sondern auch den Umgang 
mit Butlerschlinge, Brushstick 
und Superfloss. Aus serdem ist 

die Homepage (www.mueller-
weidmann.ch) mit einem Zahn-
pflege-Webshop verknüpft, in 
dem Produkte von 50 Lieferan-
ten gekauft werden können.

Die Jury hat den Schaffhau-
ser Zahnärzten den Preis des-
halb verliehen, weil sie diese 
umfassende digitale Transfor-
mation in einem Unterneh-
men mit relativ geringen per-
sonellen Ressourcen umsetz-
ten. Während sich unter den 
Mitbewerbern für den Preis 
auch Grossunternehmen wie 
Adidas und die Deutsche Bahn 
befinden, haben die Zahnärzte 
Müller und Weidmann nur sie-
ben Mitarbeiter.

Der Preis ist nicht dotiert, je-
doch kann man davon ausge-
hen, dass durch die Werbung, 
die der Gewinn des Preises mit 
sich bringt, auch das preisge-
krönte System bekannter wird 
und der Absatz gesteigert wer-
den kann. Konzipiert wurde 
«Doconform» jedoch für den 
eigenen Gebrauch. 

Benjamin Weidmann glaubt, 
«Doconform» könnte der 
Grundstein für umwälzende 
Neuerungen in den nächsten 
Jahren sein. Gerade mit der 
Entwicklung von 3D- Druckern 
verspricht er sich diverse Mög-
lichkeiten in der Zahnmedizin. 
(mr.)

Auch der Umgang mit der Zahnseide muss gelernt sein.  Bild: Youtube

Deutscher Wirtschaftspreis für Schaffhauser Zahnarztpraxis

Sogar DB und Adidas geschlagen
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Der kleine Roboter mit den 
blauen Augen wurde sozu-
sagen ausgeschafft: Das For-
schungsprojekt «Roboy», das 
weltweit für Aufsehen sorgte, 
musste die Uni Zürich verlas-
sen, wie «NZZ» und «NZZ Cam-
pus» am Montag berichteten.

«Roboy» hatte das Labor 
für künstliche Intelligenz (AI 
Lab), des Instituts für Infor-

matik der Universität Zürich 
weltweit bekannt gemacht. 
«Das Labor hatte sich zu ei-
nem Fixpunkt der Forschung 
über künstliche Intelligenz 
entwickelt. Sein Ruf reich-
te in die ganze Welt hinaus», 
schreibt die «NZZ».

Doch der Leiter des AI Lab, 
Professor Rolf Pfeifer, wurde 
im Frühling emeritiert, worauf 

das Labor aufgelöst wurde. Ge-
mäss Recherchen von «inside-
it.ch» begleitet Pfeifer noch ei-
nen letzten Doktoranden, be-
vor er die Universität Zürich 
definitiv verlässt.

Die Professur, die Pfeifer hin-
terlässt, wurde von Professor 
Davide Scaramuzza übernom-
men. Der 34-Jährige gebürtige 
Italiener hatte bereits an der 
ETH Zürich doktoriert. Seit 
2012 leitet er die Forschungs-
gruppe «Robotics and Percep-
tion Group» mit einem Team 
von rund 15 Personen.

Die Gruppe hat sich der Ent-
wicklung von Drohnen ver-
schrieben, die dank Sensoren 
und Kameras selbsständig na-
vigieren können.

Für die Zukunft von «Roboy» 
wurde derweil ein Verein ge-
gründet, die Devanthro Society 
(Society for the Development 
of Anthropomimetic Robots). 
Der Verein hat den humano-
iden Roboter von der Univer-
sität übernommen und will 
nicht nur direkt in die Ent-
wicklung und Forschung in-
vestieren, sondern auch die 
Faszination für die Forschung 
vermitteln. (mg.)Der Humanoide Roboter «Roboy» verlässt die Universität Zürich zVg

Auflösung des Labors für künstliche Intelligenz an der Universität Zürich

Drohnen statt Roboter
Mondspaziergang 

vom Sofa aus 

Die Virtual-Reality-Brille «Ocu-
lus Rift», seit diesem Jahr im 
Besitz von Face book, wird bis-
her vor allem von Gamern ge-
nutzt. Doch das Gerät hat ein 
viel grös seres Potenzial – sonst 
hätte Facebook wohl kaum 
zwei Milliarden Dollar dafür 
ausgegeben. 

Nun haben Forscher der Car-
negie Mellon University einen 
Mond-Roboter entwickelt, mit 
dem in Zukunft jeder Hobby-
Astronom die Möglichkeit ha-
ben soll, die Oberf läche des 
Erdsateliten zu erkunden. Der 
Prototyp namens «Andy» lässt 
sich mit «Oculus Rift» durch 
Kopfbewegungen von der ei-
genen Couch aus steuern. Die 
High-Tech-Brille dient als Au-
gen und Ohren, indem sie in 
Echtzeit Ton- und Bilddateien 
vom Mond empfängt. Bereits 
2016 wollen die Entwickler 
den Rover «Andy» gemeinsam 
mit dem privaten Raumfahrt-
unternehmen «SpaceX» mit 
einer Falcon-9-Rakete auf den 
Mond schicken. Die Entwick-
lung des Roboters ist Teil des 
von Google initiierten Wett-
bewerbs «Lunar Xprize», dem 
Gewinner winken 30 Millionen 
Dollar. (mg.)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia

Nächste «Multimedia-Seiten» am 20. November 2014  
Inserateannahmeschuss: Dienstag, 18. November, 12.00 Uhr

Infos erhalten Sie von Sibylle Tschirky  
Tel. 052 633 0835 oder per Mail sibylle.tschirky@shaz.ch
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Marlon Rusch

Am Dienstagmorgen wird in den weis sen 
Zelten auf der Breite emsig gehämmert, 
geschraubt und dekoriert. 171 Aussteller 
wollen gerüstet sein auf die Menschen-
massen, die ab Mittwoch durch den riesi-
gen Parcours f lanieren. Doch wieso inves-
tieren sie zwischen 700 und 20'000 Fran-
ken Standmiete und über eine Woche Ar-
beit, um hier präsent zu sein?

Für Organisatorin Diane Kiesewetter ist 
klar: «Nirgends in Schaffhausen kann man 
so viele Kontakte knüpfen wie an der 
Herbstmesse. Schliesslich werden jedes 
Jahr 30'000 Menschen durch die Hallen ge-
schleust.» Doch was versprechen sich die 
Aussteller von diesen Kontakten?

«Die Messe ist zu früh»
Hört man sich in der Weinbranche um, ist 
die Motivation verschieden. René und Mi-
chael Regli, Vater und Sohn, Weinprodu-
zenten aus Hallau, haben jedes Jahr einen 
Stand auf der Breite. Das sei eine gute Ge-

legenheit, sich auch in der Stadt etwas be-
kannt zu machen. Würde man nur die Di-
rektverkäufe an der Messe rechnen, wäre 
der Stand nicht lukrativ genug. «Und 
schliesslich können wir nur hier sein, weil 
wir ein Familienbetrieb sind und uns kei-
nen Stundenlohn bezahlen müssen.»

Marianne Stamm von Weinstamm in 
Thayngen sieht das ähnlich. «Es geht um 
Werbung, nicht primär um Verkauf», sagt 
sie. Mit all den Produzenten und Händlern 
an der Messe gäbe es mittlerweile fast 
schon eine Übersättigung. Weinstamm hat 
während zweier Tage eine kleine Theke 
beim Stand des Felsenkellers. Und damit 
sind die Thaynger nicht allein, ein Gross-
teil der lokalen Produzenten stellt unter 
dem Namen Felsenkeller aus und bezahlt 
dem Händler dafür eine Kommission. 

Für den Felsenkeller selbst ist die Herbst-
messe «sehr wichtig», wie Mitinhaber Tho-
mas Meier betont. Im Gegensatz zu den 
Produzenten geht es hier primär um den 
Verkauf vor Ort. Viele Besucher machen 
grosse Bestellungen. 

Die lokalen Produzenten, die gar nicht 
an der Messe präsent sind, lassen sich an 
einer Hand abzählen. Zu ihnen gehört das 
Weingut Atlingen, der kleine Betrieb der 
Familie Neukomm aus Hallau. «Für uns ist 
es zeitlich schlicht nicht möglich, da einen 
Stand zu betreiben. All unsere Kräfte sind 
jetzt im Rebberg gefragt», sagt Arlette Neu-
komm. «Die Messe ist zu früh, im Novem-
ber wäre ideal.»

Gespräche statt Verkauf
An den Weinständen wird oft auch spon-
tan eingekauft. Schmeckt ein Wein beson-
ders gut, kauft die Besucherin gern mal ein 
paar Flaschen, ohne das vorab geplant zu 
haben. Viele Standbetreiber sind jedoch in 
Branchen tätig, die nicht von Laufkund-
schaft leben. 

Markus Pfeifer etwa, Geschäftsführer 
der R. Pfeiffer Heizungen GmbH, verkauft 
an der Messe ganz selten eine Heizung, 
«ausser der Kunde hat sich schon vorher 
eingehend informiert», wie Markus Pfeif-
fer sagt. Und doch macht sein Betrieb seit 
Jahrzehnten bei der Herbstmesse mit. 
«Hier findet oft der erste Kundenkontakt 
statt. Dann nehmen wir Adressen auf.» So 
holt Pfeiffer pro Messe etwa vier bis sieben 
Aufträge herrein. Für ihn lohne sich das, 
und sonst mache er ja keine Werbung.

Marcel Klingler, Geschäftsführer der Edy 
Klingler Heizung – Sanitär GmbH, sieht 
das anders. Seine Firma hat keinen Stand 
an der Herbstmesse, und das sei auch nicht 
nötig. «Wir haben auch so genug Arbeit. 
Die Herbstmesse stand gar nie zur Debat-
te. Werbung schaltet Klingler im Bus, und 
er sponsort Vereine. «An einer Messe kauft 
ja niemand im Vorbeigehen eine Heizung. 
So ein Stand würde sich für uns nicht loh-
nen. Der Aufwand wäre zu gross.»

Diane Kiesewetter dürfte gar nicht so 
unglücklich sein, rennen ihr nicht alle 
Schaffhauser Kleingewerbler die Türe ein. 
Dieses Jahr mussten die Hallen bereits bes-
ser aufgeteilt werden, damit mehr Aus-
steller einen Standplatz bekommen 
konnten. 

Vielen Ausstellern der Schaffhauser Herbstmesse geht es nicht primär um den Verkauf

Jagd auf 30'000 Augenpaare
Die Herbstmesse ist ein sozialer Event: Zusammen Wein und Bouillon degustieren, Raclette essen  

und das eine oder andere Schnäppchen ergattern. Doch was versprechen sich die Aussteller selber  

von der Messe? Eine kleine Recherche in den Branchen Heizungen und Wein.

Das Weinangebot ist an der Herbstmesse 2014 einmal mehr gross.  Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. In den Herbst-
ferien mussten die Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser 
auf das Einkaufen im «Puure-
märkt» verzichten. Während 
dieser Zeit wurde der von re-
gionalen Produzenten gemein-

sam betriebene Markt im ehe-
maligen Feuwerwehrdepot ei-
ner Auffrischung unterzogen. 
Im Rahmen der Projekte zur 
ländlichen Entwicklung bewil-
ligte das Bundesamt für Land-
wirtschaft einen Beitrag von 

375'000 Franken, der den Di-
rektvermarktern im «Puure-
märkt» in den nächsten drei 
Jahren zur Verfügung steht. 
Dazu kommt ein annähernd so 
hoher Beitrag des Kantons. 15 
Jahre nach seiner Entstehung 

wurde dem «Puuremärkt» ein 
neues Kleid verpasst. Als Ein-
gang wurde eine transparente 
elektrische Schiebetür einge-
baut, die mehr Licht in den Ver-
kaufsraum lässt. Die einzelnen 
Stände sind nun mit einheitli-
chen Tafeln beschriftet und bes-
ser beleuchtet. Mit dem restli-
chen Projektgeld plant der Ver-
ein «Schafuuser Puuremärkt» 
die Anschaffung einer Ölpres-
se, um Kürbiskernöl aus der 
Region selbst pressen zu kön-
nen. Eine Ausweitung der ak-
tuellen Öffnungszeiten (Diens-
tag und Samstag Morgen, Frei-
tag ganztags) ist nicht geplant. 
Man wolle als Produzenten den 
direkten Kontakt mit der Kund-
schaft pf legen: «Und irgend-
wann müssen wir die Produk-
te ja herstellen», lachte Vereins-
präsident Hansueli Schüpbach 
am Eröffnungstag. (pp.)

Der aufgefrischte «Puuremärkt» hatte am Eröffnungstag regen Zulauf . Foto: Peter Pfi ster

Seit letztem Freitag ist der erneuerte «Puuremärkt» im ehemaligen Feuerwehrdepot wieder geöffnet

Regionale Produkte in neuem Licht

In den Stadtrat

KATRIN
HUBER OTT
www.katrinhuber.ch
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Raphael Meyer Goldschmiede Team

das ist echt genial!
Staunen Sie wie viel Sie für Ihren alten oder

defekten Schmuck/Uhren/Münzen/Zahngold/
Silberbesteck usw. noch erhalten.

für Sie unterwegs am:

Dienstag 28. Okt. in Schaffhausen
Hotel KRONENHOF von 10-16Uhr
Seit Jahren führend im Gold & Silber-Ankauf

R. Meyer Goldschmiede, Fischmarkt 5, 6300 Zug
Tel. 041 242 00 24, www.altgold-meyer.ch

Mittwoch, 29. Oktober 19 Uhr  
Berufsbildungszentrum BBZ 
Hintersteig 12 Schaffhausen 

 

Schmerzende Füsse:  
Von der Diagnose  

zur Therapie 
 

es sprechen 
 

Prof. Dr. med. Thomas Stoll 
FMH für Rheumatologie  
Physikalische Medizin 

und Rehabilitation 
 

und 
 

Orthopädische Hilfsmittel 
bei schmerzenden Füssen 

 

KD Dr. med. Thomas Böni 
Leitender Arzt, Technische Orthopädie 

Uniklinik Balgrist 
 

Türöffnung 18.30 Uhr 
Freier Eintritt 

Zugänglich via Tiefgarage 
Parking aber ausserhalb 

 

Die
gehört in jedes Haus, 
jetzt ABO bestellen!
Tel. 052 633 08 33 Nächste Grossaufl age:

4. Dezember 2014
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Die CD «Die Gschicht isch besser» von Stahlberger zu gewinnen! (Siehe Tipp Seite 13)

Wer kann diesen Lärm abstellen?
Willkommen zu einem neuen Re-
dewendungs-Rätsel, geschätzte 
Leserinnen und Leser. Dass sich 
auf dem letzten Bild ein junger 
Mann bäuchlings auf die Schaff-
hauser Bsetzisteine bequemte, 
schien euch wohl nicht bedenk-
lich. Wie wir aus der spärlichen 
Rückmeldung schliessen, hat 
sich nämlich kaum jemand von 
euch die entscheidende Frage ge-
stellt: Was hat der Kerl da auf 
dem Boden verloren? Als einer 
der wenigen Kenner solcher Fäl-
le hat Linus Ritzmann die richti-
gen Schlüsse gezogen: «Hier hat 
einer den Faden verloren.» Wir 
wünschen viel Spass beim Kon-
zert von Baby Jail!

Der gleiche Akteur, den ihr 
letztes Mal in solch desorientier-

ter Lage gesehen habt, strotzt 
heute vor Selbstbewusstsein: Wie 
ihr seht, gebärdet er sich für die 
neue Redewendung als Rockstar. 
Allerdings scheint er etwas 
grundlegend missverstanden zu 
haben, jedenfalls macht er einen 
ziemlichen Mais. Wir verlassen 
uns darauf, dass jemand von 
euch den richtigen Ton findet. nl.

Lass lieber die Finger davon, Banause! Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Korrigendum
In unserem Bericht über die 
Schliessung der Zeitungsdruck 
Schaffhausen AG («az» vom 16. 
Oktober) müssen wir einen 
falschen Vornamen korrigie-
ren. Der mit der Abwicklung 
der ZDS AG beauftragte Fach-
mann heisst Urs Lüdi (in un-
serem Artikel: Kurt Lüdi). Wir 
entschuldigen uns und bitten 
um Kenntnisnahme. (B.O.)

Neuhausen am Rheinfall. 
Finanzreferent Dino Tama gni 
brachte es am Dienstag auf 
den Punkt: «Das Budget 2015 
ist eigentlich erfreulich ausge-
fallen.» Er stellte den Voran-
schlag für das kommende Jahr 

vor, der ein Defizit von 178'700 
Franken vorsieht. Für 2015 
budgetiert die Neuhausen Ex-
ekutive weiterhin einen Steu-
erfuss von 98 Prozent für na-
türliche Personen (er wurde im 
letzten Jahr um ein Prozent an-
gehoben) und 97 Prozent für 
juristische Personen. 

Gemeinderat und Geschäfts-
prüfungskommission bean-
tragen dem Einwohnerrat 
zugleich eine Erhöhung der 
Lohnsumme um 0,8 Prozent. 
Zudem wurde zur Reduktion 
der Schulden eine ausseror-
dentliche Abschreibung von 
500'000 Franken eingeplant. 
«Für Investitionen haben wir 
7,4 Millionen Franken vorge-
sehen. Eigentlich müssten wir 
in den nächsten Jahren konti-

nuierlich 8 Millionen Franken 
pro Jahr investieren», so Dino 
Tamagni.

Neuhausen am Rheinfall 
hat für das kommende Jahr 
rund 88,7 Millionen Franken 
Aufwand und 88,6 Millionen 
Franken Einnahmen budge-
tiert. Der Finanzierungsfehl-
betrag beträgt 4,8 Millionen 
Franken. Der Selbstfinanzie-
rungsgrad beläuft sich auf 80 
Prozent. «Wir wollen die Ver-
schuldung von 51,5 Millionen 
Franken auf 50 Millionen Fran-
ken senken», erklärte  der Fi-
nanzreferent. Und Gemein-
depräsident Stephan Rawyler 
sagte: «Es geht uns nicht blen-
dend, aber wir sind auch nicht 
depressiv.» 

Er spielte damit auf die Tat-

sache an, dass man wegen der 
Unternehmenssteuerreform 
III nicht wissen könne, wie 
viele Unternehmen die Ge-
meinde verlassen werden. 
Dass die mit grossem Brimbo-
rium angekündigte amerika-
nische Firma Tyco sich plötz-
lich nach Irland abgesetzt hat, 
sitzt dem Neuhauser Gemein-
derat noch tief in den (Steuer)-
Knochen.

Grosse Sorgen machen dem 
Gemeinderat weiterhin die 
Kosten der Wasserversorgung, 
die nie gedeckt waren. «Die Er-
höhung der Wassertarife lässt 
aber nun die Bildung von 
Rückstellungen im Umfang 
von 1,34 Millionen Franken 
zu», sagte Finanzreferent 
Dino Tamagni. (ha.)

Im Neuhauser Budget 2015 wird mit einem Defizit von rund 180'000 Franken gerechnet

Dino Tamagni: «Erstaunlich erfreulich»
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Im Puuremärkt wurde ich 
kürzlich von einer Deutschen 
angesprochen: «Sagt man jetzt 
Züpfe oder Zopf?» Verdutzt 
sagte ich: «Ich glaube, Züpfe 
sagt man eher im Bernischen, 
bei uns heisst es Zopf.» Wo rauf 
die Frau im mittleren Alter zu-
rückgab: «Warum könnt ihr 
euch nicht auf ein Schweizer-
deutsch einigen!» Womit sie 
nicht ganz unrecht hat. (ha.)

Die Wochenzeitung (WOZ) 
führt die sympathische Ru-
brik «Die Welt spinnt». Ges-
tern in der Safrangasse: Da 
fuhr ein Mann vom Platz 
Richtung Stadthausgasse und 
steuerte den Wagen mit der 
linken Hand. Mit der rechten 
schrieb er nämlich ein SMS – 
während der Fahrt. Ganz of-
fensichtlich: Die Welt spinnt. 
(ha.)

Eigentlich, so zumindest war 
ich informiert, spielte der 
FC Schaffhausen am letzten 
Samstag ein Heimspiel auf 
der Breite gegen Chiasso, das 
von Gianluca Zambrotta trai-
niert wird. Das sahen unsere 
Kollegen von den «SN» wohl 
etwas anders. In der Montags-
ausgabe stand nämlich: «Ge-
gen die Defensivkünstler des 
FC Chiasso siegte das Team 
von Italiens Weltmeister Gian-

luca Zambrotta souverän mit 
gleich 4:0.» (kb.)

 
Auch wenn es ihnen ernst ist, 
haben die ESH4-Gegner den 
Humor nicht verloren. Kost-
probe: «Die Bildung ist schon 
desolat – man sieht es am Re-
gierungsrat.» Oder «Regiere 
heisst viel meh als Spare, ma-
ched euen Job, ihr Narre!» (mg.)

«Warum immer nach Ita-
lien reisen? Warum nicht ein-
mal nordwärts?», fragen mich 
Freunde, drängen gar. Wohl-
an, denke ich, wähle auf Emp-
fehlung Bamberg zum Ziel. Im-
merhin, auch Bamberg liegt auf 
sieben Hügeln – wie Rom. Die 
Idee, Anreise per Bahn, muss-
te infolge Streikandrohung der 
Lokführer aufgegeben werden. 
Im Autostau endlose Anreise. 
Abends finden wir uns im Ho-
tel unmittelbar am linken Ufer-
arm der Regnitz ein. Ein ers-
ter Stadtrundgang drängt sich 
auf. Ha!, stelle ich unmittelbar 
fest, da haben wir uns ein doch 
äusserst interessantes Reiseziel 
vorgenommen. 

Die kopfsteingepflästerten 
Wege durch Gassen und Gäss-
chen führen an barock gestal-
teten Gebäuden vorbei. Hinter 
den Fenstern die ersten Licht-
lein, es wird gewohnt. Die Bier-
gärten auf den Plätzchen gut 
besetzt; ein erstes Bierchen, 
quasi zum Willkomm. Hunger 
stellt sich ein: «Zweimal Bier-
fuhrmannteller, bitte, Herr 
Ober.» Wir trauen unseren Au-
gen nicht! Ein Sammelsurium 
an Speck, Schinken, wackeln-
dem Schwartenmagen und 
vieles andere mehr, umgarnt 
mit Gemüsen aller Art – erster 

Preis für Üppigkeit! Die Rezep-
tur für das Ganze muss aus der 
Zeit stammen, als den Bierfuhr-
männern noch keine Hebebüh-
nen zu Verfügung standen. Fa-
zit: Selbst eine Portion für uns 
beide hätte kaum bezwungen 
werden können – Lernstunde 
Kulinarik. Übersatt, matt in 
die Pfühle. 

Entgegen meiner Gewohn-
heit ringe ich mich am neuen 
Morgen zu einem Frühstück-
chen durch, um gewappnet 
zu sein für den Tag. Hügelauf 
zum Dom. Grossartig, schon 
von aus sen, gesäumt von ver-
schiedenen Prachtbauten. Das 
Innere: überwältigend. Der 
Bamberger Reiter mustert mich 

kühl. Das Hochgrab von Hein-
rich II. und seiner Kunigunde, 
geschaffen von Tilman Riemen-
schneider. Ein bisschen Heimat-
gefühl kommt auf in mir, denn 
das Kloster St. Georgen, Stein 
am Rhein, unterstand lehens-
rechtlich ebenfalls dem von 
Heinrich II. gegründeten Erz-
bistum Bamberg. Veit Stossens 
Marienaltar. Vielerlei gäbe es 
noch zu erwähnen – muss mich 
kurz fassen. 

Die Sonne lockt mich aus dem 
Monument. Hügelabwärts zum 
alten Rathaus. Durst. Lauschig 
ist es, hier zu weilen. Überall 
kleine Läden, Metzger, Bäcker 
mit Gratis häppchen vor dem 
Schaufenster. Schuster, Gold-
schmiede, Werkstätten aller 
Art. Dazwischen Kneipen, Bier-
gärten inkl. Brauereien, von de-
nen übrigens noch acht in Be-
trieb sind. Kaum verschandelte 
Fassaden, keine Kramgigan-
ten, keine Banken, Provisorien. 
Kleinodien schmüc ken allent-
halben die Häuser. Wohlfühl-
stadt! Tags darauf in die grüne 
Umgebung, Richtung Gärtner-
stadt, Wirkungsfeld der Zwie-
beltreter*. Auf dem Weg wird 
klar, dass sich die Sozial- und 
Kultureinrichtungen, die gro-
ssen Geschäftshäuser, Shop-
pings, Banken und Gesellschaf-

ten in diesem Gebiet quasi rund 
um die Stadt angesiedelt ha-
ben. Es musste dafür kaum Alt-
stadtsubstanz geopfert werden 
– vorbildlich. Im Schaffhauser-
herz kommt Neid auf, ein wenig 
Wut, gar Zorn ... 

Zurück durch «Kleinvene-
dig», entlang der Regnitz ins 
gemütliche Dämmerlicht der 
aussergewöhnlich schönen, 
nie kriegsversehrten Altstadt 
voller freundlicher Menschen. 
Halbe Portion fränkische Kü-
che, ein, zwei Schlumis, ab ins 
Traumland ... Unseren Freun-
den sind wir sehr dankbar 
für diese Empfehlung, es blei-
ben grossartige Erinnerungen. 
Aber vielleicht zieht es mich in 
der kommenden Zeit doch wie-
der südwärts, perché?
*Zwiebeltreter (laut Wikipedia): Der 

Begriff geht zurück auf die Bamberger 

Gärtner, bei denen das Zwiebeltreten 

eine wichtige Tätigkeit im Zwiebelan-

bau war. Sie mussten die Schalotten bei 

einer bestimmten Grösse umtreten, da-

mit das Kraut nicht zu sehr in die Höhe 

wuchs, sondern die Nährstoffe für das 

Wachstum der unterirdischen Zwiebel 

genutzt wurden. Die Bauern banden 

sich dazu kleine Brettchen an die Schu-

he, um nicht versehentlich auf die Zwie-

beln zu treten, und gingen damit auf 

die Felder. Ein ähnlicher Spitzname ist 

Zwiebelfranken.

Markus Eichenberger ist 
Pensionist mit besonderen 
Aufgaben.

 donnerstagsnotiz
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Bamberg
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Cinevox Junior Company: 
«Tanz der Tiere» 

Ein Tanzstück in kleinen Geschichten –
Im Rahmen von HEIMSPIEL SH #2014 
SA 25. 14:00 & 17:00  SO 26. 14:00  
MI 29. 19:30 

schön&gut: «Schönmatt»
Kabarett mit Ralf Schlatter und Anna-Katharina 
Rickert – Im Rahmen von HEIMSPIEL SH #2014
DO 30. 20:00 

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00 

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

 Schaffhauser 
  Buchwoche

Mittwoch, 29. Oktober 2014

Stadtbibliothek Schaffhausen • 20 Uhr

Eintritt: Fr. 10.– / 5.–

Reservation: Buchhandlung Bücher-Fass

info@buecherfass.ch oder 052 624 52 33

liest aus

Gertrud Leutengger 

Panischer Frühling

1. MCS-Konzert 
Freitag, 24. Oktober 2014
19.30 Uhr, St. Johann

SCHWEIZER 
JUGEND-SINFONIE-ORCHESTER 
Kai Bumann, Dirigent
Domenico Catalano, Bassposaune
Weber: Ouvertüre zur Oper 
«Der Freischütz»
Schnyder: Bassposaunenkonzert
subZERO
Beethoven: Sinfonie Nr. 5 c-Moll
op. 67
Hauptsponsor: Schaffhauser Kantonalbank
Patronat: SIG

Vorverkauf: Kasse Foyer Stadttheater
Montag bis Freitag, 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag, 10.00 bis 12.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, theater@stadttheater-sh.ch
oder Schaffhauserland Tourismus, 
Tel. 052 632 40 20, oder online unter: 
www.musik-collegium.ch

Bestellen Sie auch rechtzeitig Ihre Tickets für
die Grosse Operngala vom 24. April 2015
unter: www.ticketportal.ch A1382000

Mittwoch 13:30 – 21:30h Samstag 13:30 – 21:30h
Donnerstag 13:30 – 21:30h Sonntag 10:30 – 18:00h
Freitag 13:30 – 21:30h 

Verschiedene Regional- und 
Gemeinsschaftsstände

Gastregion 
Savognin Bivio Albula

Kinderbetreuung

Abendprogramm durch 
Swiss Casinos und Cuba Club

Freier Zutritt für den Aussenbereich 
und das Messerestaurant

Lassen Sie sich vom 
attraktiven Unterhaltungs-
programm begeistern:

22. bis 26. Oktober 2014
 auf der Schaffhauser Breite
22. bis 26 ober 20

ite

ch
Club

bereic
taura

014Okt
h

nerstag
itag

Mittwoch Abend 
Rémy Guth

Donnerstag Nachmittag 
Seniorentanz mit Romanos, 
Veteranenmusik & Pro Senectute

Donnerstag Abend 
Route 66

Freitag Abend 
Schlagerparty 
mit dem Trio Wirbelwind

Samstag Nachmittag 
Roger Jenny

Samstag Abend 
Chiesgrueb Party

Sonntag Vormittag 
Frühschoppen-Matinée 
mit den Hot Potatoes

 20% Rabatt
auf den Messe-Eintritt für Besucher, 

die mit dem ÖV anreisen

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 29. Oktober

Spezial: 06.11. Schulvorstellung «On the way to School» 
um 10.30 Uhr

Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

WISH I WAS HERE
Wie bringt man Beruf und Familie unter einen Hut? 
Tragikomödie von und mit dem «Scrubs»-Star 
Zach Braff. 
E/d/f  12/10 J.  77 min PREMIERE!

Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr 

YALOM‘S CURE
Mehr als eine klassische Biografi e: Yalom nimmt 
das Publikum mit auf eine Reise durch die mensch-
liche Psyche. 
E/d/f  14/12 J.  77 min 3. W.

Der 7. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
am Sonntag, 26. Oktober 2014, um 17.30 Uhr 

THE TROUBLE WITH HARRY
Immer Ärger mit Harry. Alfred Hitchcocks schwarze 
Komödie mit Edmund Gwenn, John Forsythe, Mild-
red Natwick und Shirley MacLaine.
E/d/f Klassiker & Raritäten

Do-Di 20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr, Mo-Mi 17.30 Uhr 

QU’EST-CE QU’ON A FAIT AU BON DIEU? - 
MONSIEUR CLAUDE UND SEINE TÖCHTER - 
Eine Multikulti-Komödie um ein Paar, dessen vier 
Töchter Männer aus anderen Kulturkreisen heiraten.
F/d  14/12 J.  97 min 8. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

JIMMY’S HALL
Ken Loach-Biopic über den politischen Aktivisten 
und Kommunisten James Gralton.
E/d/f  12/10 J.  109 min BESO-FILM

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Traditionelle Fischküche
Frische Muscheln

im gemüt l ichen Restaurant 
d i rekt am Rhein

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

Inserate aufgeben: inserate@shaz.ch


